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Nr. 281. Morgen : Ausgabe. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 19. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine d9 Prämienanleihe 125%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 82, B. Oberſchleſiſche Litı. A. 11944, 
Oberſchleſ. Lütt. B. 108%. Freiburger 105%. Wilhelmsbahn 34 /. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnobpitzer 33%. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64% B. Oeſt. National⸗Anleibe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 62 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 73 
äber 75½. Commandit⸗Antheile 85. Köln⸗Minden 161, Rheiniſche 
5 ei Poſener Provinzial⸗Bank 87. Mainz : Ludwigshafen 108, 
— ellebt. 

Wien, 19. Juni, Mittags 12 Ubr 70 Min. Credit⸗Altien 178, 60. 


National⸗Anleihe 80, 70. London 137, 50. 5 
Juni⸗Juli 41%, Juli⸗Auguſt 
Spiritus: ſteigend. Juni⸗ 


Berlin, 19. Juni. Roggen: höher. 
42%, Aug.⸗Sept. 43, Sept.⸗Okt. 43 — 

Juli 17, Juli⸗Auguſt 17%, Aug.⸗Septbr. 18, Septbr.⸗Oktober 18. — 
Rübböl: unverändert. Juni 11%, Sept.⸗Oktober 11%, 


A Die Brille der „Kreuzzeitung.“ 

Die „Kreuzzeitung“ iſt mit dem Landtage und ſeinen Reſultaten 
nicht einverſtanden; das paſſirt andern Leuten auch, und es verlohnte 
ſich nicht der Mühe, darüber erſt ein Wort zu verlieren, wenn nicht 
der ſogenannte Royalismus, mit welchem ſich das Organ der feudalen 
Partei wieder einmal brüſtet, uns einen tiefen Blick in die eigentlichen 
Abſichten dieſer Partei thun ließe. Da die „Kreuzzeitung“ für alle 
Ereigniſſe ihre beſondere Brille hat, ſo natürlich auch für den Landtag 
und das Abgeordnetenhaus, in welchem fie vermittelſt dieſer Brille fol: 
gende vier Klaſſen entdeckt: f 

1) „Männer, die ſchon früher den parlamentariſchen Kämpfen nicht 
fern geweſen waren, aber in den letzten Jahren ſich des Beifalls ihrer 
Wahlmänner nicht mehr erfreut hatten“, d. h. in der Sprache der 
ehrlichen Leute ſolche Männer, welche durch ihre ehrenhafte Geſinnungs⸗ 
treue dem Miniſterium Manteuffel-Weſtphalen zu gefährlich und 
bei der bekannten Wahl⸗Corruption und Maßregelung der Wahlmän⸗ 
ner — das verſtand ja Herr v. Gerlach unter „freien Wahlen“ — 
unterlegen waren. Die zweite Klaſſe bildeten Männer, welche nach 
Aemtern ſtrebten: in dieſer Beziehung ſteht die Partei der „Kreuzzei⸗ 
tung“ außerordentlich rein da, ſo rein, daß wir jetzt noch darunter zu 
leiden haben. Man muß geſtehen: das wenigſtens verſtand das Mi⸗ 
niſterium Manteuffel; es möchte wirklich ſchwer ſein, einen mini⸗ 
ſteriellen Abgeordneten jener Zeit herauszufinden, der nicht belohnt 
worden wäre, durch Zulage, Orden, Rangerhöhung oder ſonſt etwas, 
und auch den Vorzug muß man den Freunden der „Kreuzzeitung“ 
einräumen, daß fie um ſolche kleinliche Dinge, wie Talent, Amtseifer, 
Anciennetät u. |. w. ſich nicht im Mindeſten kümmerten: „gute Ge⸗ 
ſinnung“ — wer in dieſem Examen beſtand, der hatte ohne Weiteres 
gewonnen Spiel. Gehen wir weiter: „eine dritte Gruppe glaubte 
ihres bisherigen vorſichtigen Schweigens ſich entſchlagen zu dürfen und 
machte einen maßloſen Gebrauch von der Redefreiheit.“ Wenn die 
„Kreuzzeitung“ vom Herrenhauſe ſpräche und unter der „drit⸗ 
ten Gruppe“ diejenigen verſtände, welche darauf hinwieſen, daß 
gewiſſe Familien eher dageweſen ſeien, als die Hohenzollern, 
ſo würden wir dieſen Satz begreifen; im Abgeordnetenhauſe 
aber dieſe dritte Gruppe zu finden, dazu fehlt uns eben die 
Brille der „Kreuzztg.“ Endlich 4) „ſchlichen einige Männer heran, 
die in weiterer Vorausſicht berechneten, welche Früchte fie dereinſt ihrer: 
ſeits zu erwarten haben müßten, wenn fie jeßt die Vergangenheit zer: 
trümmerten.“ Vorläufig atſo gehören Waldeck und Schultze⸗ 
Delitzſch, denen dieſes Compliment gemacht wird, noch zu den Uneigen— 
nützigen, denn fie erhalten ihren Lohn erſt ſpäter — wenigſtens ein 
Troſt für die Zukunft, denn bisher haben dieſe Männer blos das 
Gegentheil von „Lohn“ erhalten. 

Ziehen wir nun die vier Klaſſen ab, wer bleibt übrig? Komiſche 
Frage. Niemand anders natürlich als die großen Staatsmänner, die 
hochherzigen Patrioten, die gar uneigennützigen Deputirten, welche unter 
dem vorigen Miniſterium ihr Schäfchen ins Trockene gebracht, die geiſt⸗ 
reichſten Redner, lauter Mirabeau's, die ſcharfſinnigſten Dialektiker, die 
allein im Stande ſind, den Staat zu retten, kurz ſagen wir es mit 
Einem Worte, das Alles in ſich faßt: „Die Männer der Kreuz⸗ 
zeitung“, an der Spitze die Herren Wagener und v. Blanckenburg. 

Leider waren dieſe Männer nicht in der Majorität, und ſomit hat 
der Landtag auch keine Reſultate gehabt — Gott ſei Dank! ſetzen wir 
hinzu, denn wir haben noch übergenug an den früheren Reſultaten, 
welche wir den Männern dieſer Partei verdanken. Hätte uns der 
Landtag noch von einigen dieſer Reſultate befreit, ſo würden wir 
ihm manche ſeiner Sünden verziehen haben. f 

Doch ſo ganz unrecht dürfen wir der „Kreuzzeitung“ nicht thun: 
Ein Reſultat wenigſtens hat das Abgeordnetenhaus gehabt, freilich 


‚ein negatives und ſehr trauriges, indem es „theils bewußt, theils un: 


bewußt zu dem Verſuche gelangt iſt, die auch innerhalb unſerer Ver: 
faſſungsurkunde der Krone zuſtehenden und zu wahrenden Rechte zu 
ſchmälern.“ Nun wir hätten es gern geſehen, wenn endlich einmal 
die „Kreuzzeitung“ etwas Neues vorgebracht hätte, denn das wiſſen 
wir ja ſchon längſt, daß nur die feudale Partei im Stande iſt, die 
Rechte der Krone zu wahren. Wir könnten zwar jagen, daß der fort: 
geſetzte conſequente Widerſtand, welchen das Herrenhaus den mehr als 
einmal mit tiefem Ernſte ausgeſprochenen Beſtrebungen des Königs 
entgegenſetzt, nicht gerade geeignet iſt, die Würde der Krone zu erhoͤ— 
hen; wir könnten ferner ſagen, daß die Art und Weiſe, wie man in 
einigen Sitzungen des Herrenhauſes den Miniſtern als den Repräſen— 
tanten der Staatsregierung entgegengetreten iſt, auch nicht im Entfern⸗ 
teſten an die „allergetreueſte Oppoſition Sr. königlichen Majeftät” im 
engliſchen Sinne dieſes Ausdruckes erinnert — aber wir unterlaſſen 
das, wir gehen in die Expektoration der „Kreuzzeitung“ weiter ein 
und laſſen uns erklären, wodurch und inwiefern das Abgeordnetenhaus 
„die Rechte der Krone geſchmälert“ hat. Hören wir! 

„Das Miniſterium — das wird natürlich auch nicht verſchont — 
verurtheilte mit dem Abgeordnetenhauſe um die Wette in jeglicher 
Weiſe die Vergangenheit; hierin lag der erſie und ſehr erhebliche 
Abbruch, den das Königthum erlitt: es läßt, fo lange wir ein Kö⸗ 
nigthum von Gottes Gnaden haben, ſich nicht ungeſtraft heute tadeln, 
was geſtern unter der Aegide eben dieſes Königthums geſchehen iſt“. 
Sondern — das ſetzen wir hinzu — es läßt ſich ungeſtraft nur ta⸗ 
deln, was heute unter der Aegide dieſes Konigthums geſchieht. Von 
Allem, was ſeit dem Jahre 1858, alſo ſeit dem Antritt des jetzigen 
Miniſteriums geſchehen — giebt es da Etwas, was die „Kreuzzeitung“ 
nicht getadelt hätte? Und hat das Minifterium in Dem, was 
es gethan, irgend wie und irgend einmal eigenmächtig, mit mi⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


niſterieller Willkür gehandelt? Weiß nicht alle Welt, daß der] 


Koͤnig ſeine Zuſtimmung ertheilt? Ja hat nicht der König 
mehr als einmal in der ausdrücklichſten Weiſe dieſe ſeine Zu⸗ 
ſtimmung öffentlich, z. B. in den Thronreden erklärt? Alſo, wenn 
Ihr die Gegenwart verurtheilt, wenn Ihr tadelt, was heute 
„unter der Aegide des Königthums“ geſchieht, da ſchadet Ihr dem 
Königthum von Gottes Gnaden nicht; für die Gegenwart und für 
das Heute — da könnt Ihr nicht Worte finden, die ſcharf und 
beißend genug wären: aber die Vergangenheit, das was geſtern 
geſchehen — ja wer das tabelt, der greift das Königthum von 
Gottes Gnaden an. Enkkleiden wir dieſen heuchleriſchen Royalismus 
ſeines Scheins, ſo heißt das: was die Männer der Kreuzzeitungspartei, 
die Herren v. Manteuffel und Weſtphalen gethan, das ſteht über 
jeden Tadel erhaben da; was aber die Herren v. Auerswald und 
Patow thun, das könnt Ihr ungeſtraft mit Füßen treten. Die Tage 
von Baden-Baden, Breslau und Teplitz könnt Ihr angreifen, 
wie Ihr wollt; ſobald Ihr aber die Demüthigung in Olmütz als 
das bezeichnet, was fie iſt, fo ſeid Ihr Feinde des Königthums von 
Gottes Gnaden; was heute die Beamten, insbeſondere die vom Mi: 
niſterium neu eingeſetzten Beamten thun — das geben wir Euch 
vollſtändig Preis; was aber unter dem Polizeipräſidium v. Zedlitz 
geſchehen, wenn Ihr da nur wagt, ein wenig den Schleier zu lüften, 
ſo „ſchmälert Ihr die Rechte der Krone.“ £ 

Ja wohl — die Rechte der Krone, die Aegide des Königthums! 
Noch nie hat die „Kreuzzeitung“ ſo ungeſcheut enthüllt, was ſie darunter 
verſteht, noch nie hat ſie es ſo deutlich ausgeſprochen: dieſe Rechte, 
das ſind unſere Rechte; dieſe Aegide, das iſt unſere Aegide! 


Preußen 

C. S. Berlin, 18. Juni. [Militäreonvention mit Gotha. 
— Die Fortſchrittspartei. — Die Anerkennung Italiens.] 
Man theilt uns aus Coburg folgende Details über die mit Preu⸗ 
ßen geſchloſſene Militärconvention mit, welche zugleich zur Be⸗ 
richtigung mancher hier und da verbreiteten Angaben dienen dürfte. 
Preußen, heißt es in dem Schreiben, übernimmt gegen eine beſtimmte 
Geldentſchädigung die Ausrüſtung und Verpflegung unſeres Contin⸗ 
gents. Von einem „Herkommandiren“ preußiſcher Offiziere iſt nicht 
die Rede; unſere ſämmtlichen Offiziere leiſten dem Könige von Preu⸗ 
ßen den Fahneneid, rangiren auch nach ihrem Dienſtalter mit den 
Offizieren der preußiſchen Armee, treten in dieſe über, zahlen ihre 
Wittwenkaſſen⸗Beiträge wie die preußiſchen Offiziere und werden nach 
dem preußiſchen Penſionsgeſetz penſtonirt. Die Mannſchaften vom 
Feldwebel abwärts leiſten unſerem Herzog den Fahneneid. Preußen 
übernimmt unſeren Beſtand an Munition, Waffen u. ſ. w. Eine Er⸗ 
höhung des Contingents findet nicht ſtatt; die beiden Regimenter blei⸗ 
ben hier und in Gotha ſtehen. Preußens Dienſt⸗ ꝛc. Reglements wer⸗ 
den eingeführt, ebenſo das preußiſche Militär⸗Strafgeſetzbuch. In allen 
Fällen bildet das General-Auditoriat in Berlin die höchſte Inſtanz. — 
Die amtliche „Karlsruher Ztg.“ beſpricht in beachtenswerther 
Weiſe das Programm der liberalen Fortſchrittspartei in Preußen. 
Wir wollen auf ihr Urtheil über preußiſche Zuſtände des Näheren nicht 
eingehen, aber wir können nicht umhin, dieſem Blatte aus voller 
Ueberzeugung zuzuſtimmen, daß, wenn das Mißtrauen Süddeutſchlands 
gegen Preußen aufhören ſoll, alle Phraſen von eventueller Vertheidi⸗ 
gung Süddeutſchlands, von Mainlinie u. ſ. w. außer Anwendung ge⸗ 
bracht werden müſſen. „Preußen kann aus einer politiſchen Einigung 
Deutſchlanos nicht blos den hoͤchſten Ruhm ſchoͤpfen, es hat auch den 
weitaus größten Einſatz zu machen. Nicht aus Gefälligkeit für uns, 
nur aus Erkenntniß der Nothwendigkeit kann und wird Preußen das 


Opfer bringen, in einen deutſchen Bundesſtaat einzutreten.“ — Es 


geht das Gerücht, die Anerkennung Italiens als einheitliches König: 
reich von Seiten Rußlands werde nicht lange auf ſich warten laſſen, 
obald erſt Frankreich dieſen Schritt gethan hat. Wir wiſſen nicht, 
ob dieſes Gerücht begründet iſt, aber das glauben wir annehmen zu 
dürfen, daß Rußland dem fait accompli ſeine Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen wird, ſobald es die Ueberzeugung gewonnen, daß die Verhält⸗ 
niſſe in Italien genug conſolidirt find, um einen dauernden Beſtand 
des großartigen Cavour'ſchen Werkes mit Sicherheit annehmen zu kön⸗ 
nen. Preußens und Deutſchlands Intereſſen erheiſchten es, Frankreich 
in der Anerkennung Italiens zuvorzukommen; ein Fehler wäre es, 
Rußland abzuwarten, ſich von Rußland in's Schlepptau nehmen zu 
laſſen. Mit jedem Tage Verzug verliert die Anerkennung von Seiten 
Preußens an Werth, verliert das Vincke'ſche Amendement an Bedeu: 
tung. Iſt erſt das Königreich Italien von England und Frankreich 
anerkannt, dann bedarf es zur Lebensfähigkeit des anderen Europa's 
nicht mehr und kann mit früher vielleicht gewährten Vortheilen nach⸗ 
her ſparſamer ſein. 

Berlin, 18. Juni. [Schutz der Nordſeeküſten.] Der Bor: 

ſchlag, den Preußen in der letzten Sitzung der Bundesverſammlung 
wegen Bildung von zwei Brigaden zum Schutze der außerpreußiſchen 
deutſchen Nordſeeküſte überreicht hat, referirt im Eingange die Verhand⸗ 
lungen, welche über dieſe Frage im Schooße der Bundesverſammlung 
bereits ſtattgefunden haben. Bekannt iſt, daß die Küſtenvertheidigungs⸗ 
frage in dem Bundesbeſchluſſe vom 27. April d. J. vorläufig ausge⸗ 
ſetzt und in demſelben Beſchluſſe die Militär⸗Commiſſion beauftragt 
worden iſt, bei Fortſetzung ihrer Reviſtonsarbeiten zweckmäßige Vor⸗ 
ſchläge in dieſer Hinſicht zu machen. Nach dieſer Einleitung fährt 
en = Antrag, wie die „Elberfelder Zeitung“ mittheilt, woͤrt⸗ 
ich fort: 
„„Bei den Berathungen im Schooße der Militär⸗Commiſſion und des Mi⸗ 
litär⸗Ausſchuſſes iſt ſchon auf die Nothwendigkeit einer Veränderung in der 
Dispoſition über die Contingente der Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſton nur des⸗ 
halb aufmerkſam gemacht worden, weil dieſelden durch die Erhöhung des 
Prozentſatzes und die gleiche Bereithaltung reſp. Gleichſtellung des Haupt⸗ 
und Reſerve⸗Contingentes ſeit dem Jahre 1830 ſtärker geworden find. Es 
bandelt ſich daher gegenwärtig darum, Anordnungen zu treffen, um inner⸗ 
halb der Reſerve-⸗Diviſion diejenigen Ueberſchüſſe, welche nicht Amas Be 
fapungen der Bundesfeſtungen verwandt werden, möͤglichſt zweckmäßig für 
beſondere militäriſche Erforderniſſe verwendbar zu machen. Man kann es 
nur als einen ſehr günftigen Umſtand betrachten, daß in dieſem Ueberſchuſſe 
Truppen vorhanden ſind, aus welchen das zur Vertheidigung der außerpreu⸗ 
ßiſchen deutſchen Nordfeetüfte erforderliche Corps jormirt werden kann, ohne 
daß die einzelnen, mehr oder weniger geſchloſſenen Bundes⸗Corps durch Ent: 
ziehung von Truppentheilen einen Abbruch erleiden. Zu dieſem Zwecke iſt 
ein Dispoſitionsplan entworfen, der zum Schutze der außerpreußiſchen deut⸗ 
ſchen Nordkuüſten die Bildung eines aus zwei Brigaden beſtehenden Küſten⸗ 
vertheidigungs⸗Corps unter veränderter Deſignirung der Contingente der Re⸗ 
ſerve⸗Infante⸗rie⸗Diviſion beabſichtigt und folgende Vorſchläge enthält: 


— 


Donnerstag, den 20. Juni 1861. 


J) Es kommen für die Zukunft die zu den Krie sbeſazungen in den Bun⸗ 


desfeſtungen Mainz, Luxemburg und Landau beſtimmten Contingente der 
Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſion nicht blos mit einem Theile, ſondern mit der 
Geſammtquote — Verwendung. h I 

2) Aus der Kriegsbeſatzung von Mainz ſcheidet das großherzogl. ſächſiſche 
ee aus derjenigen von Luxemburg ſcheiden die Contingente von 
Waldeck, Schaumburg⸗Lippe und Lippe aus. 
10 Erſteres wird dazu deſignirt, mit 3000 Mann Preußen und einer 
preußiſchen Batterie, letztere mit 3000 Mann Hannoveranern und einer hans 
noverſchen Batterie dene Bei aden zu bilden. 

4) Der in Luxemburg entſtehende Ausfa 
von Preußen gedeckt. 

5) Durch dieſen Vorſchlag würde weder der Bundesbeſchluß vom 29ſten 
Oktober 1835 noch Artikel 5 der allgemeinen Umriſſe irgend eine Aenderung 


erleiden. 
Deut ſchland. 

Kaſſel, 17. Juni. [(Zu den Wahlen. — Spionage) Die 
erſte Kammer hält heute ihre erſte Sitzung, in der zwei neu eingetre⸗ 
tene Mitglieder vereidigt werden ſollen. Das Präſidium der zweiten 
Kammer hat vorgeſtern unter Zuziehung des Regierungs-Commiſſairs 
die Legitimationsurkunden der Abgeordneten geprüft und 47 derſelben 
als giltig anerkannt. Dagegen ſoll die Wahl des Bürgermeiſters 
Vaupel zu Langerhein, als Abgeordneter des Land-Wahlbezirks Eſch⸗ 
wege⸗Witzenhauſen, nach der „Weſer-⸗Ztg.“ aus dem Grunde angefoch⸗ 
ten ſein, weil der die Wahl leitende Landrath dadurch auf die Wahl 
eingewirkt habe, daß er den Wahlmännern erklärt habe, ihr ſeitheriger 
Abgeordneter, Bürgermeiſter Wachsmuth, ſei nicht wieder wählbar, weil 
er vom Amte ſuspendirt worden ſei. Die Entſcheidung über Giltigkeit 
und Ungiltigkeit dieſer Wahl ſteht nun der Kammer ſelbſt zu. — 
Mehrere Offiziere haben um ihre Entlaſſung nachgeſucht, um in die 
Armee der nordamerikaniſchen Staaten einzutreten. Das Geſuch iſt 
jedoch bis jetzt erſt einem Offizier bewilligt. — Nach der „Magd. Z.“ 
hat unſere Polizei⸗Direktion den katholiſchen Pfarrer Hahne dahier, 
welcher bei dem Begräbniſſe Jordans die Leichenrede hielt, auf hohere 
Verfügung aufgefordert, ihr das Manuſeript dieſer Rede auszuhändigen. 
Dechant Hahne hat ſich geweigert, dieſer Aufforderung nachzukommen, 
indem er erklärte, daß nur die ihm vorgeſetzte geiſtliche Oberbehörde 
in Fulda die Befugniß habe, ihn in der angegebenen Weiſe zur Re⸗ 
chenſchaft zu ziehen. Jetzt hat ſich nun unſere Regierung an das bi⸗ 
ſchöfliche Domkapitel in Fulda gewandt und von dieſem ein disziplina⸗ 
riſches Verfahren gegen Hahne verlangt. (Pr. Z.) 

[Eine Ehrengabe.] Die „Heſſiſche Morgen:Zeitung‘‘ enthält 
unter der Ueberſchrift: „Eine Ehrengabe“ folgende Erklärung Friedrich 
Oetker's: 

Infolge auswärts gegebener Anxegung ſind eine Anzahl „Anhänger der 
Rechtspartei in Deutſchland vertraulich zur Zeichnung eines Fonds in Ver⸗ 
bindung getreten, welcher die doppelte Beſtimmung haben ſoll, mir als Erſatz 
für meine .... Aufwendungen und unverſchuldet erlittenen Vermögensein⸗ 
bußen zu dienen und zugleich einen Beitrag zu den nöthigen Mitteln zu ge⸗ 
währen, um in äußerer Unabhängigkeit meine Beſtrebungen fortzuſetzen“. 
„Das Ergebniß der auf einen engen Kreis beſchränkten Betheiligung“ iſt mir 
mit 6350 Thlrn. als „ein Ehrengeſchenk“ zugeſtellt worden. Indem ich von 
dieſem für unſern Verfaſſungsſtreit gewiß ſehr bezeichnenden Greignifje meine 
Mitbürger in Kenntniß ſetze, veröffentliche ich zugleich mein Antwortſchreiben, 
da mir die einzelnen Geber nicht bekannt ſind: 

Hochgeehrte Herren und Freunde! Sie haben mich durch eine ebenſo 
reiche als zart angebotene Ehrengabe überraſcht. Zwar widerſtreitet es mei⸗ 
nem Gefühle, dieſelbe anzunehmen, um fo mehr, als meine jetzigen Einnah⸗ 
men mehr als ausreichend ſind, meine enger perſönlichen Bedürfniſſe zu 
decken; allein auf der andern Seite muß ich doch einen mehr ſachlichen a 
perſönlichen Geſichtspunkt gelten laſſen und glaube mich daber einer Aufs 
merkſamkeit nicht entziehen zu dürfen, die im Intereſſe der Sache geſchieht, 
welcher meine geringen Kräfte gewidmet ſind. Auch hege ich den festen Vor⸗ 
ſatz, Ihre Gabe in einer Weiſe zu verwalten und zu verwenden, die der gro⸗ 
ßen Sache des Vaterlandes, der wir alle dienen, in Ihrem und meinem 
Sinne zugute kommt. 1 ) 

Der Sieg dieſer Sache ift gewiß! 
Mögen Sie alle den Sieg erleben! 

Kaſſel, 17. Juni. [Das Verhalten der Direktion der Fries 
drich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn! fängt an etwas auffallend zu werden. 
Die vorige Generalperſammlung beſchloß, das Rechtsverhältniß der Geſell⸗ 
ſchaft zum kurbeſſiſchen Staat in Betreff der ſogenannten gemeinſchaftlichen 
Strede von Kaſſel bis Guntershauſen durch einen beſonderen, vom Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellenden Ausſchuß prüfen zu laſſen und darüber einer „au⸗ 
ßerordentlichen“ Generalverſammlung Mittheilung zu machen. Nun iſt zwar 
ein Prüfungsausſchuß ernannt, auch von dieſem ſchon vor mehreren Mona⸗ 
ten Bericht erſtattet worden; allein die Direktion hat dieſen Bericht weder 
drucken laſſen, noch auch eine Generalverſammlung berufen, vielmehr der 
desfallſigen ausdrücklichen Anordnung der vorjährigen Generalverſammlung 
ſchnurſtracks 1 „Noch mehr: die eber Generalper⸗ 
ſammlung muß im Monat Juni ſtattfinden. Es iſt aber ſchon jetzt klar, 
daß eine ſtatutenmäßige Einladung zu einer ſolcher gar nicht mehr zeitig 
genug erfolgen fann. Man darf er ſein, wie die Direktion ihr Ver⸗ 
fahren zu rechtfertigen gedenkt. — Der Tag der Eröffnung der Stände iſt 
noch immer nicht feſtgeſetzt worden. 1 

Hannover, 16. Juni. [Zu den ſtader Zollkonferenzen), 
die hier morgen ihren Anfang nehmen, find bereits die meiſten Ver: 
treter fremder Regierungen eingetroffen. Portugal hat den Grafen La⸗ 
vradio in Begleitung eines Attache's, Schweden den Minifterrefidenten 
Sterky, Mecklenburg den Oberlandesgerichts⸗Direttor Wedige geſandt; 
Hamburg wird durch den Generalkonſul Merck, Bremen durch den 
Senator Gildemeiſter, Lübeck durch den Senator Curtius vertreten 
fein. Das Protokoll wird, der „Weſ.⸗Ztg.“ zufolge, wahrſcheinlich der 
Staatsrath Zimmermann führen. 


Braunſchweig, 15. Juni. [Das 1000 ſährige Jubelfeſt.] 
Das zur Begehung des 1000 jährigen Jubelfeſtes der Reſidenzſtadt 
vom Magiſtrat niedergeſetzte Comité veröffentlicht jetzt einen Aufruf, 
aus dem wir entnehmen, daß das Feſt drei Tage lang, am 19., 20. 
und 21. Auguſt d. J. gefeiert, und daß die Hauptfeier auf den 20. Aug. 
verlegt werden ſoll, „als den Todestag des heiligen Autor (), dem 
der fromme Glaube der Vorfahren als Schutzpatron der Stadt Braun⸗ 
ſchweig die ihr zu Theil gewordenen Segnungen der göttlichen Vorſe⸗ 


hung zuſchrieb.“ 
Defterreic. 


Wien, 17. Juni. Ueber die Budgetvorlage, welche der Reichs⸗ 
rath zu erwarten hat, iſt ſchon einiges in die Oeffenklichteit gedrungen, und 
namentlich bringt die „Süddeutſche Zeitung“ darüber ſchon ziemlich ausführ⸗ 
liche Mittheilungen, die uns nach den Andeutungen, welche über das Deficit 
in hieſigen finanziellen Kreiſen verbreitet ſind, nicht ganz unglaubwürdig er⸗ 
ſcheinen. Nach den Voranſchlägen für 1861 ſollten die Ausgaben 339, die 
Einnahmen 299,, das Deficit 40 Mill. Gulden betragen, wovon der Mini⸗ 
ſter durch Ausgaben⸗Erſparniſſe noch 6 Millionen abzumindern hoffte. Von 
dieſer Summe der Ausgaben fallen 106 auf Heer und Marine; 133, auf 
Verzinſung und N Schuld, Subventionen und Zinsgarantien, kleine 
Kapitalsanlagen; 1 ill. auf die Civilverwaltung. Die ikalieniſchen Ver⸗ 
hältniſſe und die October⸗Politik in Ungarn nöthigten zu abermaliger Wer: 
ſtärkung des Heeres. Nach Analogie früherer Zeilen und nach den bisheri⸗ 


in der Kriegsbeſatzung wird 
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ken, Eure Majeſtät möchten ſich bewogen finden, bei Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes den eigenthümlichen Verhältniſſen Tirols huldvolle Rückſicht zu ſchen⸗ 
eh übrigens haben ſie nicht das Geringſte dagegen einzuwenden, daß die 


liſiren ſich die Berathungen zu Grundzügen über die mit der Straf 
prozeßordnung vom Jahre 1850 vorzunehmenden Veränderungen. Dem: 
riſten des augsburgiſchen und helvetiſchen Bekenntniſſes ihre religiöſen nach würde dom Miniſterium der Vorſchlag auf Wiedereinführung der 
F nach den Grundſätzen ihrer Religion ungehindert ordnen, Schwurgerichte, der General⸗Procuraturen u. f, w. gemacht werden. 


gen Reſultaten, wird das Heer und die gleichfalls verſtärkte Flotte wohl 
wieder 140 Mill. ſtatt 106 koſten. Die Laſt der Schuld iſt bereits durch ver⸗ 
ſchiedene neue Eredit-Operationen größer geworden, ferner ſtand und ſteht 
das Agio viel höher als zur Zeit, wo der Minſſter die Voranſchläge auf⸗ 
ſtellte (2); die Silberbeſchaffung für Zinſen u. ſ. w. oder das dafür zu ge: 
währende Agio fällt alſo koſtſpieliger aus, zumal wegen der größeren Streit: 
kräfte in Venedig nicht, wie gehofft ward, das Silber der ſardiniſchen Ent⸗ 
ſchädigung zur Zinszahlung verwendet werden konnte. Um eine Summe von 


r 1 dad d en 1 3 ag . hm Wahrſcheinlich würde ein weiterer Antrag dahin geben, daß die Volks⸗ 
auch ſo ie Religion betreffende Angelegenheiten, bei welchen d mini ächti r F 
N i N Katholiken und Proteſtanten nothwendig mit einander in Berührung tom: BN a ie Kerr 10 2 a rn! 
5—7 Mill. wird daher der zweite Hauptpoſten der Ausgaben auch vermuth: | men. Läßt ſich eine Richtſchnur finden, durch welche beide Theile zufrieden: er zug 1 etz ſe ausarbeiten zu laſſen und ſofor 
lich erhöht werden müſſen. In der Civilverwaltung haben dagegen wohl] geſtellt werden, ſo entſpricht es dem Geiſte der Milde und des Wohlwollens, auch einzuführen. —. = 
— 7 ar Srfpapnite a 17 105 N 9 . 1 erſt nach 1 — 75 eu die menge n ar en d 172 e daß die⸗ [Marine-Miniſterium.] Erzherzog Ferdinand Max, welcher 
nach zur Geltung kommen; einſtweilen müſſen die Beamten u. j. w. noch ſelbe in Anwendung gebracht werde. ein dies iſt das Aeußerſte, was die übrigens aus conſtitutionellen i i i - 
beſoldet werden! es erwachſen ſogar manche neue Ausgaben. Beſtenfalls] Proteſtanten von der Regierung Eurer Majeftät verlangen konnen, ohne ihr feullles or A r RL 
euer inte pn Sn eh — Dede n 3 aa Teen, alt Hie Wa Anbei in Be den Ministerium einen Vorſchlag zur Reorganisation des Marine: 
von 40 auf 74 Millionen, wenn die Einnahmen den Voranſchlägen entſpre⸗ Im weitern Verlaufe der Adreſſe nennen es die Unterzeichner | Ober-Commandos übergeben, welcher hauptſächlich darauf berechnet iſt, 
Be a A F derſelben eine Verwegenheit, wenn die „Partei der Bewegung“ ver-] die unter verſchiedene Miniſterien vertheilten, auf die Marine bezüg⸗ 
fieit abermals. Um wie viel, it nicht ganz leicht zu ſagen. Schätzt man langt, Se. Maleſtät ſolle den katholiſchen Charakter des Kaiſerthums lichen Geſchäfte in einem „Marine-Minifterium‘ zu vereinigen. Man 
den 7 — auf die Hälfte des Voranſchlages der directen und verleugnen. Preußen und England nennen id proteſtantiſche Staaten, aa vor 1 1051 1. des eee dem ange 
indirecten Steuern in Ungarn, Siebenbürgen u. f. w. jo würde das Deficit | weil die Mehrzahl ihrer Bewohner proteſtantiſch iſt; Oeſterreich kann geneigt, und es ſteht feine Annahme zu gewärtigen. Will man fi 
um 2 DL malen, Ah alio auf 116 Dill von AO MU. aus erbeben. und mup fh mit demfeiben Rechte tatpolifch nennen. Der interefan- einen Begrif von der behörblien Gompetenz-Gonfufien in Marine: 
48 Mill. bereit gehabt. Wird dazu ſelbſt die ganze neue Manzzettel Emiſſton teſte Theil der Adreſſe iſt jener, welcher ſich auf die gemiſchtenſſachen machen, jo braucht man beiſpielsweiſe nur die „Central⸗See⸗ 
mit 12 Mill. die Januar⸗Anleihe mit 26, Mill. gerechnet, jo würden zur Ehen bezieht. Hier wird offen Front gemacht gegen die vom Staats-] behörde“ ins Auge zu faſſen. Dieſe ſteht jetzt unter der Leitung eines 
Deckung jenes großen Deficits noch ca. 30 Mill. bis zum 1. November d. J.] miniſter dem Reichsrathe angekündigten Geſetzesvorlagen. Hier laſſen] Beamten des Finanz⸗Miniſteriums, der vielleicht nie ein Schiff beſtie⸗ 
rn. W kenne wird 8 1 A wir die Unterzeichner der Adreſſe reden, denn wir haben es mit einem |gen hat, außer den Dampſern, die nach Greifenſtein gehen, und reſ⸗ 
Silber dat die Re eee n eis Tbeiles der 755 vollſtändigen Programm der Biſchöfe des Herrenhauſes zu thun: sem ue NINE men mer ac Sinanz: an 2 5 ee 
nicht veräußerten Pede des londoner Anlehens von 1859 bekommen; aber. „Rach der Lehre der katholiſchen Kirche iſt die Ehe ein Sakrament, und niſterium, ſondern auch unter das Ministerium der Polizei und endlich 
immer fehlt, aller Wahrſcheinlichkeit nach, noch eine nicht unbeträchtliche] das Band derſelben kann, wenn fie vollzogen iſt, nur durch den Tod gelöft | unter das Marine-Ober: Commando, ja in gewiſſen Dingen ſelbſt unter 
S "Dedung des diesiäbri R 9 werden. Der Katholik kann alſo keine, auch keine gemiſchte Ehe ſchließen, li jimiſteri ! 
umme zur Deckung des diesjährigen Budgets. (Preſſe.) a 7 7; un . das ehemalige Miniſterium des Innern! 
Wi 18. Juni. [9 Schmerli er ame ohne daß fie dem Geſetze der Unauflöslichkeit unterworfen wird. Geſtattet * Peſth. [Die Emancivation der Juden] ſcheint eine 
2 ien, 18. F r. v. merting und der un⸗ das Staatsgeſetz, daß der proteſtantiſche Theil ſich der Erlaubniß bediene, 5 ö 0 int einer 
gariſche Landtag. — Bürgermeiſterwahl.] Seit die Debat- welche das proteſtantiſche Cherecht ihm gewährt, und die Trennung der Che] ſchlechten Zukunft entgegen zu gehen. Einzelne Abgeordnete erhalten 
ten auf dem ungariſchen Landtage eine Wendung nehmen, die ſelbſt ara Ar 5 ＋ 5 es in gemiſchter Che lebenden m er Zuſchriften a» ihren Wählern, in welchen fie aufgefordert werden, da⸗ 
den kühnſten Anforderungen der Beſchlußpartei entſprechen muß und grelle Mech eungſeichbei ob. „in re comma potior est conditio pFON- gegen zu ſtimmen. An der Magnatentafel ward die ganze Frage noch 
die Fraction Deak-Eotvbs ganz auf die Seite gedrängt hat, feit die nereit von allen Schulen de Nechklogledrlen aner . Den Kathe, mit keiner Sitbe berührt. Sehr unangenehm hat es Katholiken und 
Majorität des Unterhauſes wieder in ihre alten debrecziner Grinnerun: [Tifen macht feine Religion die Chetrennung unmöglich, dem Nicht ⸗Magparen berührt, daß dem Leichenbegängniß des verunglückten 
Proteſtanten iſt ſie durch die Vorſchriften feines Bekenntnis] Deputirten Abaſſy, eines Katholiken aus einem flavifhen Comitate, 
ſes nicht 8 nur erlaubt. Er verzichte darauf kein Magnat und nur wenige Unterhaus⸗Mitglieder beiwohnten. Auch 
ſich dieſer Grlaubniß zn bedienen, oder er lenke ſeine Wahlſſwar nicht, wie bei der Beerdigung der zur reformirten Kirche gehöͤ⸗ 
renden Vollblut⸗Magyaren Paloczi und Teleky, das Aushängen von 
Trauerfahnen amtlich anbefohlen: doch flaggten die Bewohner vieler 


gen zurückzufallen droht, hat die alt⸗conſervative Partei und jene ge— 
mäßigtere Fraction der Magnaten, welche immer noch bis zu einem 
auf eine proteſtantiſche Perſon. 4 
Die katholiſche Kirche kann und wird niemals eine Verbindung billigen, 
Häufer aus freiem Antriebe; namentlich war zu bemerken, daß alle 
Katholiken es in ſehr demonſtrativer Weiſe thaten. e 


gewiſſen Grade die Hofkanzlei ſtützte und anerkannte, entſchieden mit 
ihrem Parlamente gebrochen. Sie drängt den Hofkanzler und durch 
denſelben die Regierung, gegen das Gebahren des Landtages zu inter- bei welcher der Katholik darauf verzichtet, ſeine Elternpflicht zu erfüllen, und 
veniren und mit der Auflöfung deſſelben auf die letzten Beſchluß⸗ ſeine Kinder im Bekenntnſſſe der katholiſchen Wahrheit zu erziehen. Den: 
faſſungen in Betreff der Adreſſe zu antworten. Baron Vay, welcher ſiuchnſche rang ich ncht . e e Ain. 
bekanntlich ſchon ſeit Monaten mit ähnlichen Gedanken ſchwanger gebt | der in der katholiſchen Religion erzogen werden, und der Verbindung kein. . Tyrnau, 6. Juni. [Exceß.] Heute fand bier ein tumultua⸗ 
und ſeinen Landsleuten ein Compromiß octroyiren möchte, ſucht die] anderweites Hinderniß im Wege ſteht, jo werden die Verkündigungen vor: riſcher Exceß ſtatt. Der ſlovakiſche Theil der Bevölkerung hatte die 
übrigen Mitglieder des Miniſterrathes für die Auflöſungspläne zu ge: genommen, und die Erklärung der Einwilligung wird vor dem Pfarrer ab- Abſicht, eine Adreſſe an den Sz. Martoner Congreß zu ſenden. Dies 
winnen. Bisher waren jedoch ſeine Bemühungen vergeblich. Herr bel der heli 18 A — aa des ale U N nings erweckte derart den Zorn der Magyaren, daß eine zahlreiche Maſſe 
v. Schmerling erklärt ſich auf das Entſchiedenſte gegen jede wie nur . fur die aentläiten "Ehen das Dunderniz der Heimlichteit: aufgehoben, derſelben vor das Haus des ſlovakiſchen Bürgers Martin Tamaskovic 
immer geartete Einmengung; er glaubt, daß gegenwärtig der unga-] Dadurch kehrt aber die kirchliche Geſetzgebung für die gemiſchten Chen dieſer] zog und daſelbſt nicht allein eine infernaliſche Katzenmuſik anſtimmte, 
riſche Landtag auf dem beſten Wege ſei, um ſich ſelbſt völlig unmög⸗] Länder auf den Standpunkt zurück, welchen fie vor dem Concilium von] ſondern auch die Fenſter, das Hausthor und alle Einrichtungs⸗Gegen⸗ 
lich zu machen, und in den Augen der eigenen Nation ſowohl, als] Trient 805 Die sagten, Eben können dann, wenn ihnen kein 9 5 ſtände zertrümmerte. Das Haus wurde foͤrmlich mit Ziegeln bombar⸗ 
denen der übrigen Völker Oeſterreichs zu compromittiren. Er will, e e dene gillig elbe e e dirt, deren an 150 durch die Fenſter in die Zimmer geſchleudert wur⸗ 
daß man das Unterhaus jo lange gewähren laſſe, bis daſſelbe durch lichen Chen zurück, welche bis zu dem Concilium von Trient zwar den ſtreng- den. In Folge deſſen hat der verdienſtvolle Veteran der Slovaken, 
die öffentliche Meinung Ungarns entweder zur Selbſtauflöſung gende ſten Kirchenſtrafen unterlagen, aber nicht an ſich ungiltig waren. Mit den: [Herr Daniel Lichard, einen Aufruf an das Municipium der Stadt 
thigt oder durch die Entfernung ſeiner hervorragenden Mitglieder (Deak ſelben kehren aber auch jene Nachtheile und Mißſtände zurück, welche nicht] Tyrnau und an deren geſammte ſlovakiſche Bevölkerung gerichtet, daß 
ahn , . , Ehrite gefäehen mögen, um dis magnarihen Ueeigrie 
Berathungen bewogen werden) zu einer lächerlichen Verſammlung un: | herportieſen. Dies bat ſich in Ungarn bewährt, und während der Jahre, und leidenſchaftlichen Demonſtrationen energiſch zurüczuweiſen. 
bedeutender Schreier herabſinken werde. Zugleich mag er von einer 7 — 7 bc und W a nen Daten ne unga⸗ J ta lien 
weitern Fortſetzung der Debatten eine klarere Parteiſtellung der nicht: riſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe zu wiederholtenmalen ihren Wunſch ausge: a 7 
ee eee ſeiner natürlichen Hund talen ns 9891 ae der Heimlichkeit auch für die gemiſchten Chen wie. it Er i en 25 i DR Sen: 
ten. Thahache if, daß die „deutfchen” Minifter für das Gewähren: |" Jas Staatögelep bindert teinen Katholiken, von feinem Glauben abzw | auch vereiteiten. Feier des 2. Jun zu feiner nähern Kenıini kam, die 
laſſen des Landtages, die ungariſchen aber eniſchieden gegen ein derarti⸗ faulen; auch der ſechswödenlliche Unterricht, welchen Sofepb l, verordnete, letzen Unterredungen mit dem Herzog v. Grammont und das ab und 
ges Verfahren ſprechen. — Ob und wie die Adreſſe entgegen genom- iſt ſeit mehr als zwölf Jahren aufgehoben. Allein der Katholik kann da zu als Wahrſcheinlichkeit erſcheinende Gef enft eines n i 
men werden ſoll, ift noch nicht beſtimmt; nur fo viel ift gewiß, daß durch, daß er das proteſtantiſche Bekenntniß ablegt, ſich nicht von bereits ' Gi ſces ing Natti 1 pen! euen piemonteſi⸗ 
die nächſte Antwort der Adreſſe ein Reſeript fein wird, in welchem übernommenen Verbindlichkeiten befreien. Er bat aus freiem Entſchluſſeſſchen Einmarſches ins Patrimonium, der mit Roms Beſetzung enden 
der Landtag noch einmal in aller Milde, aber mit Entſchiedenheit, zur DE 1 8 1 ea, DB: Nu 2 kt. 
Vornahme der Reichsrathswahlen aufgefordert wird, damit fid das ſion der achttägigen Nachfeier des Frohnleismamsfeftee ale mean x 
wiener Abgeordnetenhaus nach Erfolg der Verweigerung der Wahl: wurde er plotzlich unwohl. „Er war genöthigt, in feinen Gemächern 
zurückzubleiben, weil ihn kalte Fieberſchauer überfielen.“ (Giornale di 
Roma.) Seitdem verließ er zwar das Zimmer wenig, iſt aber beute 
fo weit hergeſtellt, daß er in feiner Privatkapelle die Meſſe hören 
konnte. . (Allg. 3.) 
12. Juni. Der Papſt ift auf's Neue krank geworden. Die Ab⸗ 


eine Ehe eingegangen, von welcher er wußte, daß fie unauflöslich ſei, und 
die Gerechtigkeit verlangt, daß er durch dies Geſetz gebunden bleibe. Die 
Auflöſung einer läſtig gewordenen Ehe und die Kia ung ſinnlicher Be: 
Ha darf Bis 7 NE 190 Arte vor 105 8 . Nee 
; eſetzt werden. Auch ein zartfühlender Proteſtant kann dies nicht wünſchen. 
vornahme für das competente Reichs parlament erklären kaun. 8 Bie Kinder⸗Erziehung n gemiſchten Ehen hat zu einer Zeit, als in po⸗ 
Bei der Bürgermeiſterwahl fiel die Majorität der Stimmen auff litiſcher Beziehung tiefer Friede herrſchte, Mittel⸗Europa einige Jahre lang 
Dr. Zelinka; derſelbe galt vor 3 Monaten noch für den verpönten 7 25 er Real e e e en ce en 8 
alter ego des Bürgermeiſters Seiler und eine der mißliebigen Per: | Ta 1 h 1 
vet ‚ f l wieder angeregt würde. Uebrigens hat die Vereinb welche Ew. Ma⸗ 
ſönlichkeiten aus der Bach ſchen Verwaltungs periode. Unſere „liberalen“ ieftät mit 1— 0 heil. Eiute l en eben . edlen der Sache ost is 
Väter der Stadt haben jedoch auf dieſe Reminiscenz völlig vergefien. | nichts geandert, denn Ew. Majeftät fanden ſich nur bewogen, zu verſprechen, dankung des Herrn Cerutti wird beſtätigt. Ritter Artom, Kabinets⸗ 
Es läßt ſich allerdings nicht leugnen, daß wenig andere geeignete und] daß die darüber beſtehenden Geſetze in ihrer Ne 18 verbleiben Sekretär des Herrn v. Cavour, hat einen dreimonatlichen Urlaub er: 
zur Annahme der Wahl willige Candidaten ſich vorfanden; Dr. Berger's WERDEN: Diejenigen aber, Farne Versie ee he preifen, Ionen halten. (T. Hav.) 
Volksthümlichkeit hat durch die Schuſelka⸗Affaire gelitten, Auguſt Zang, nicht dagegen einwenden, wenn die Very 9, melde Joſeph II. dem R 
N - 5 A 5 3 proteſtantiſchen Ehegatten auflegte, aufrecht erhalten bleibt. ran kre i ch. 
der vielleicht unter allen Gemeinderäthen für die Bürgermeiſterwürde Am Schluſſe der Adreſſe heißt es: [Der „Moniteur“ über deutſche Zuſtände.] „Der „Moni⸗ 
am meiſten geeignet wäre, verſpürte durchaus keine Luſt, ſein ſo glän⸗ „Die treugehorſamſt Unterzeichneten lönnen nicht umhin, auch dem Schmerz | teur“ ſpielt“, ſchreibt die „Köͤlniſche Zeitung“, „ſchon wieder einmal 
zende zu vernachläſſigen, um gegen eine beſcheidene Entihä- | Worte zu leiben, mit welchem die Zuſtände Roms und des Kirchenſtagtes in einem . ; 
des Geſchäft chlaͤſ beſcheidene Entihä- | Worte zu leib t welchem die Zujtände Noms und des Kirchenſtaates in aus München datirten Artitel den ſchlauen Lobrebner 
digung die durchaus nicht angenehme Laſt des Bürgermeiſteramtes auf| fie erfüllen. Die Sache des heil. Stuhles ii die Sache der Stiche, des dual des deutſchen 5 i 
ſich zu laden, und Dr. Mairhof ies ſich, einmal im Rathe der kerrechts und der europaischen Ordnung, welche kat der Örundjäbe, venen oe chen Bundestags, dem es nachgerühmt wird, daß er „ſeit 
— 3 18 ſchw g ofer erwies ſich, einmal um e die italieniſche Revolution huldigt, in den Krieg Aller gegen Alle verwandelt beinahe einem halben Jahrhundert“ — was gethan habe? Wir bitten, 
vun, 4 acher Debatter. würde. Der Herr wird früher oder fpäter Hilfe bringen, und mögen Ew. nicht zu lachen, denn der „Moniteur“ ſpricht mit ernſter Miene das 
[Eine Adreſſe an den Kaiſer.] Wiederholt iſt gemeldet wor⸗ Majeität es fein, weichen er beruft, in dem Nachfolger des heiligen Petrus große Wort aus, der Bundestag habe „ſeit einem halben Jahrhun— 
den, daß die Metropoliten und Bifchöfe des Herrenhauſes die Pfingſt⸗] das 2 rn a 9 Friedrich Kardinal Schwarzen⸗ dert“ „Deutſchland, und man kann wohl jagen ganz Europa vor den 
ferien dazu benützt haben, eine Adreſſe an Se. Majeſtät zu richten, se Eh lr bie of von on Joſeph Othmar Kardinal Rauſcher Schreckniſſen eines allgemeinen Kriegs bewahrt“. Der „Moniteur“ 
worin um Wahrung der Privilegien der katholiſchen Kirche Furt Er biſchef von Wien Pr elus Ramazotti, Patriarch von ae hat ferner herausgebracht, das der deutſche Nationalverein nicht „auf 
in Oeſterreich gefleht wird. Ein hieſiges Blatt, die „Gegenwart“, Fürſt⸗rzbiſchof von ; ae -Grabi Idas reele Wohlergehen die Fortſchritte der Nation in Künſt d 
H 5 ; dan dig. Maximilian Joſeph v. Tarnoczi, Fürſt⸗Erzbiſchof von Salzbur blergeben, auf die ! n Künſten un 
iſt in die Lage verſetzt, den Wortlaut dieſer vom 6. Mai datirten Sofe 5 Alois Trevifanato, Erzbischof von Udine, Friedrich Land 5 Wiſſenſchaften, in Induſtrie, Handel und Ackerbau“ gerichtet iſt, ſon⸗ 
Adreſſe mitzutheilen. Das Aktenſtück iſt in dem gewöhnlichen Hirten⸗ — = arſtenberg, 8 ürſt⸗Erzbiſchof Bon. Nene, ee Golla il dern blos „die Nachbarn zittern laſſen will“ und nur gegen den Bun⸗ 
briefſtyle gehalten, und erinnert in ſeinen Wendungen an die Paſtoral⸗ Fürst Erzbiſchoſ von Görz. Gregor Szomonowicz, Erzbischof von Pr destag wüthet, „weil derſelbe nicht mit Feuer und Flammen in die 
ſchreiben, welche alljährlich an die Gläubigen der Erzdidceſe Wien ge- her (armen. Ritus). Franz Xaver v. Wierzchleyski, Er biſchof von] Nachbarländer eingefallen it. Der „Moniteur“ ift deshalb erſtaunt 
richtet werden. Wir dürften kaum irregehen, wenn wir den Hauptan⸗ 20 5 (lat. Ritus). Gregor Freiherr v. Jachimowic 12 biſchofl darüber, „daß Großbritannien, der Apoſtel des Friedens und der Ent- 
theil an dieſem Aktenſtücke Sr. Eminenz dem. Cardinal Rauſcher zu: don uber (griech Ritus) Geinrih Förfter Fürſbiſch 905 875 wickelung des Nationalreichthums, die unbeſtreitbaren Vorzüge dieſes 
ſchreiben. Was den Inhalt der Adreſſe der Biſchofe des Herrenhauses { Anion Martin. Stomfchet Fürſibiſchof 921 Lavant. Johann Jir⸗ vom Bundestage jo wohlvertretenen Gleichgewichtsſoſtems nicht zu wür⸗ 
betrifft, fo hat das Gerücht nicht übertrieben. Die biſchöflichen Unter: . Budweis Ottokar Maria Graf Att g 8 Fürſtbiſchof digen wiſſe“. Der „Moniteur“ giebt der engliſchen Preſſe den guten 
zeichner der Adreſſe danken zunächſt Sr. Maſeſtät dafür, fie in das ik, le * er t Riccab Reichenfels, Fü ſbiſch von Trient. Rath, in ihren Urtheilen über den deutſchen Bundestag „ihre Würde 
Herrenhaus berufen zu haben, und drücken ziemlich kühl die Hoffnung Ba Sedan.. Wa 11 e ein 15 ſchof von ſbiſchef(mehr zu wahren und in ihren urtheilen mehr Billigkeit zu zeigen“ 
aus, „daß der Vater der Barmherzigkeit die neue Einrichtung ſegnen,] Valentin Wiery, Fürſtbiſchof von Gurk. len Wafer, Farſtbe aof er Moniteur“ benutzt dieſe Gelegenheit zugleich, um auf den Toaft 
von Brixen. Bartholomäus Widmer, Fürſtbiſchof von Laibach. Spi⸗ des ene v. Dalwigk am Geburtstage des Großherzogs von Heſſen 
in Darmſtadt aufmerkſam zu machen und namentlich auf die patriar⸗ 
chaliſche Muſterwirthſchaft in dieſem Staate, von dem fein Minifter 
ſagen konnte: „Es iſt ein Glück, im Großherzogthum Heſſen eine ein: 
fimmige Anhänglichkeit an den Fürſten auf dem Thron conſtatiren zu 
ade 8 de if ſe Abſah 28 an ac ze 1 nur Eine Familie bilden und durch Liebe 
welche der künſtlich angeregte Sturm gerichtet iſt“. Der erſte a i I und Gemeinſamkeit der Intereſſen auf alle Zeiten untrennbar find.” 
der biſchͤflichen Adreſſe iſt denn auch gegen das Proteſtantenpa⸗ 5 BDA ik 15 Das Geſetz iſt vom Präſidenten des Der „Moniteur“ findet dieſe Worte ſehr verſtändig und beifallswürdig 
tent gerichtet. Da heißt es denn ſogleich, daß die Proteſtanten in Reichs rath 15 em aa e gegengezeichnet. e e und charakteriſirt dann die preußiſchen Zuſtande mit der ſtatiſtiſchen 
Defterreich ſchon längſt jener Gleichheit der politiſchen und bürgerlichen, „Nove esc . e ee N 2 der vorläu- Bemerkung, daß im vorigen Jahre 10,000 preußiſche Un⸗ 
Rechte genoffen, auf welche fie nach Art. 16 der Bundesatze Anspruch lagen an den Reichsrath nannte der Staatemin terthanen mit Bewilligung der Behörden ausgewandert 
figen Ankündigung derſewen befanntlich ane. Rooelle zur Strafprogeß: und 4914 Perſonen ſich heimlich aus dem Lande entfernt 
jüngſte Patent verliehen wurde. Die Biſchöfe des Herrenhauſes ſind ) 2 ö 
indeſſen klug genug, nicht fo laut, wie die ultramontanen Wühler und ffeſtſtand, daher man ſich vor dem Reichsrath eines allgemeinen und 8 
Hetzer in Tirol, zu ſchreien. Sie ſagen: unbeſtimmten Ausdrucks bediente. Auch in dieſem Augenblicke hat die Petersburg, 14. Juni. [Bauern⸗Unruhen.] Auch im 
„Die treugehorſamſt Unterzeichneten können den Wunſch nicht unterdrüt⸗ betreffende Vorlage noch nicht alle Stadien durchgemacht, doch kryſtal⸗! petersburger Gouvernement find. einige Widerſetzlichkeiten ſeitens der 


und der öͤſterreichiſche Reichsrath ein großes und folgenreiches Schau- d n g 
ſpiel en werde“. Sie Ma a. als Anhänger der Einheit 1 7 0 Litwinowicz, Biſchof von Canata und General-Bicar von Lem: 
Oeſterreichs, und wenden ſich ſodann gegen die Partei, welche den Un⸗ berg (gried. Ritus). 
tergang Oeſterreichs und des Kirchenſtaates „und die Herſtellung einer Wien, 18. Juni. [Das erſte verfaſſungs mäßige Geſetz.] 
Geſellſchaft ohne Gott wolle“. Die Biſchöfe des Herrenhauſes fühlen = — its heute das erſte, auf Grundlage = 
verpflichtet, „zunächſt jene Rechte der Kirche zu vertreten, wider | Sebruar-Patents verfaſſungsmäßig zu Stande gekommene Geſetz in Be⸗ 

ſich verpflch zunächſt | 0 che z treff der Taggelder und Reiſegebühren für die Mitglieder des Abgeord- 

haben, was bekanntlich das Gegentheil der Wahrheit iſt, da dieſer Ars | 1 

tifel . B. in Tirol ert durch das Patent vom 8. April d. J. zur ordnung“, Dieſer Ausdruck 75 1 a id — 1015 gehende ſiſhätten. In Heſſen, in Baiern und überhaupt in den würzburgiſchen 
Wahrheit gemacht werden fol. Alle Anſtrengungen der Ultramontanen auf die Vermuthung, daß 1 au ER 11 * er beſtel . Mufterftaaten hat bekanntlich niemals eine Auswanderung stattgefunden, 
in Tirol find dahin gerichtet, die Glaubenseinheit zu retten, und zu] Strafprozeßordnung durch eine 3 nung abgeſehen ſei. Die und es giebt außer der Pfalz keine Pfälzer, außer Würtemberg keine 
erwirken, daß die Proteſtanten in Tirol jenes wichtigen N N 12 110 er 185 A on die 5 * 50 Be 14 Schwaben, außer Baiern keine Franken in der weiten Welt, fie find alle 
Rechtes der Anſäßigmachung verluſtig bleiben, das ihnen erſt durch das er Eröffnung des Rei ; : i U i i ilie bilden“!“ 
se Bbigmahung - ö { Umbildung unſeres Strafprozeſſes im Miniſterium noch kein Beſchluß ‚neben; Sanpe, geblieben, — — = er e nein 
1 and. 


Bauern vorgekommen. Auf dem Gute der Gutsbeſitzerin Kaidanowa 
verweigerten die Bauern den Herrendienſt. Es rückte Militär ein und 
die fünf am meiſten Widerſpenſtigen wurden verhaftet, worauf die 
Bauern zu ihrer Pflicht zurückkehrten. Zugleich wurden ſeitens der 
Gutsbeſitzerin Maßregeln zur Erleichterung der Pflichten der Bauern 
getroffen, worauf auf Verwendung der Gutsherrin die Verhafteten frei⸗ 
gelaſſen worden ſind. Auf fünf Gütern im Kreiſe Luga wurden die 
Differenzen ohne Beihilfe des Militärs beigelegt, auf zwei andern Gü⸗ 
tern half die bloße Drohung, Militär kommen zu laſſen. Gleichen 
Erfolg hatte dieſelbe Drohung in einigen Dörfern des Gouvernements 
Jaroslaw. Ueberhaupt ſcheint, den vorliegenden Berichten zufolge, nir⸗ 
gends ein ernſtlicher Konflikt vorgekommen zu ſein. (H. N.) 
St. Petersburg, 15. Juni. [Die Bauern-Un: 
ruhen. — Die polniſche Statthalter ei. — Aus der Ge- 
ſellſchaft.] Unſere Cenſur hat endlich dem Drange der Verhältniſſe 
nachgegeben und die Veröffentlichung der Berichte über die in verſchie⸗ 
denen Gouvernements vorgefallenen Bauernunruhen geſtattet. Mit 
wenigen Ausnahmen, wie z. B. in Kaſan waren es vorzüglich Miß⸗ 
deutungen und Mißverſtändniß der erlaſſenen Verordnungen, welche zu 
den ungünſtigen Ereigniſſen Veranlaſſung boten. Wo die außerordent⸗ 
lich Bevollmächtigten mit der nöthigen Ruhe und Ueberlegung zu Werke 
gingen, löſte ſich die Sache in der Regel zu allſeitiger Befriedigung. Das 
iſt ſehr wünſchenswerth für unſer allgemeines Gedeihen; denn die äußerſt 
günſtige Witterung, die dem entſetzlichen Winter gefolgt iſt, macht es 
im Intereſſe der Ernte unbedingt erforderlich, daß die Feldarbeiten nicht 
vernachläßigt werden. Glücklicherweiſe find die anfangs ſehr ungünjli- 
gen Ausſichten für das Gedeihen der Feldfrüchte lange nicht in dem 
Maße in Erfüllung gegangen, als man befürchtete. Beſonders hier, 
wo die Vegetation etwas ſpäter heranreift, prangen jetzt die Frucht⸗ 
bäume in ſchönſter Blüthe und das will ſchon Etwas ſagen, wenn 
man die hieſige Obſtzucht berückſichtigt. Hat doch ein hochgeſtellter 
Mann, der bei dem nahegelegenen Oranienbaum Güter beſitzt, allein 
von feinen dortigen Obſtgärten einen Ertrag von jährlich 8000 S. R. — 
Die „Kreuzztg.“ ließ ſich von Warſchau vor Kurzem berichten, Gene— 
ral v. Suchoſannet, der jetzige Statthalter von Polen, würde nur für 
kurze Zeit feinen neuen Poſten behalten und Graf Murawiew⸗ 
Amursty würde ihn wahrſcheinlich erſetzen. Das Erſtere kann ich be⸗ 
ſtätigen; aber das Letztere beruht wohl nur auf einem ältern Gerücht. 
So weit ich darüber unterrichtet bin, hat der Graf ſchon früher, als 
ſich die Wahl auf ihn lenkte, Familienbeziehungen als den Grund an⸗ 
gegeben, die ihm ein anderes Emplacement wünſchenswerth machten, und 
ich glaube, daß dieſer Grund nicht ganz ohne Gewicht iſt. Dagegen 
nennt man hier als Erſatz für General v. Suchoſannet mit großer 
Beſlimmtheit eine andere Perſönlichkeit, von der meines Wiſſens nach noch 
in keinem auswärtigen Blatte die Rede geweſen. Das iſt General⸗ 
Adjutant Graf Lambert, der Abkömmmling einer Emigranten⸗ 
familie, ein junger, lebenskräftiger, gewandter und entſchiedener Mann, 
von deſſen Thätigkeit in dieſer Stellung viel Gutes erwartet werden 
könnte. Die Stimmung in Warſchau gilt auch hier fortdauernd als 
eine ungünſtige. Vielleicht, daß man bei der Rückkehr des Kaiſers 
etwas Näheres über dieſe Verhältniſſe erfährt. Wie ich höre, wird 
Se. Majeftät für den 12. d. M. aus Moskau zurückerwartet. Die 
vielfältig unſichern Zuſtände und die Schwierigkeiten, welche ſich in 
der Bauernfrage geltend machen, äußern namentlich in den vornehmen 
Familien eine unverkennbare Wirkung auf deren Oekonomie. Die 
meiſten von ihnen haben es vorgezogen, die ſonſt in dieſer Saiſon 
üblichen Ausflüge ins Ausland zu unterlaſſen. 


(Landhaus). 5 

X. Warſchau, 17. Juni. [Zuſtände.] Eine eigenthümliche 
diplomatiſche Taktik wird jetzt hier zwiſchen Regierung und Volk ges 
führt. Seit einigen Tagen cireulirte das Gerücht in unſerer Stadt, 
am Sonntag (geſtern) ſollte eine große Demonftration gegen Hüte und 
Crinolinen im ſächſiſchen Garten ſtattfinden, und ſchon ſchienen die De⸗ 
monſtranten dazu gerüſtet, als plötzlich Sonnabend gegen Abend Contre⸗ 
ordre kam, die dahin lautete, daß der Beſuch des Gartens am Sonntag 
ganz gemieden werden ſolle. Derſelbe Befehl wurde unter alle Zünfte 
binausgetragen und ſelbſt in der Kreuzkirche nach dem Gottesdienſte 
von einem der Andächtigen laut ausgerufen. 
unbeſonnene Demonſtration war — ſo wenigſtens behaupten faſt Alle 
— von den Agenten der Regierung angeregt, um ein Einſchreiten des 
Militärs hervorzurufen und die Verhängung des Belagerungszuſtandes 
begründet erſcheinen zu laſſen. Jedenfalls iſt einerſeits unſer neuer 
Statthalter ſehr erpicht auf den Belagerungszuſtand, während anderer⸗ 
ſeits die Volksführer Alles aufbieten, um eine ſolche Maßregel vor 
Europa als ungerechtfertigte Willkür darſtellen zu können, falls ſie 
wirklich zur Ausführung käme. Uebrigens verlief auch der geſtrige Tag, 
einige unbedeutende kindiſche Vorfälle im ſächſiſchen Garten ausgenom⸗ 
men, ziemlich ruhig. 

Nach Briefen aus Plock iſt in vergangener Woche eine Leiche an's 
Land geworfen worden, welche neben ſtarker Verweſung viele Spuren 
von Gewaltthätigkeit aufwies; ob auch eine Schußwunde zu bemerken 
war, darüber ſtimmen die Nachrichten nicht überein. Eine gerichtliche 
Obduction wurde auf Verlangen der Bevölkerung gegen den Willen 
der Polizei, welche die Leiche ohne Weiteres beerdigen wollte, vorge⸗ 
nommen und die Vermuthung, daß hier die Leiche eines der am 8. April 
in's Waſſer geworfenen Perſonen vorliegt, gewann an Wahrſcheinlich— 
teit. Darauf hin fand auch ein glänzendes Leichenbegängniß flatt unter 
Betheiligung der Stadt und Umgegend. 

Heute fand hier in zwei Synagogen gleichzeitig ein äußerſt zahl 
reich beſuchter Trauergottesdienſt für Lelewel ſtatt, wobei das chriſt⸗ 
liche, wie das jüdiſche Publikum ſich gleichmäßig betheiligte. Die 
Biographie des Verſtorbenen wurde in polniſcher und hebräiſcher Sprache 
vertheilt, daſſelbe geſchah am Sonnabend faſt in allen hieſigen Syna⸗ 
gogen, deren Zahl beiläufig geſagt 150 iſt. 

Die Maßregeln der Strenge gegen Alles, was das Volk aufregt 
oder die auswärtige Preſſe mit regierungsfeindlichen Berichten verſehen 
kann, werden fleißig fortgeſetzt. Die Blätter enthalten heute drei der: 
artige Publikationen, die alle, mittelbar oder unmittelbar, aus dem 
Reſſort des Hrn. Wielopolski ſtammen. Die erſte dieſer Publika⸗ 
tionen meldet, daß drei Geiſtliche wegen aufregender Reden aus War— 
ſchau entfernt und nach einem Kloſter geſendet worden ſind. Darun⸗ 
ter auch der Bernhardiner Kaminski nach Wloclawek. 

Ferner hat die Polizeibehörde dem Literaten und Mitredacteur am 
„Tygodnik Illuſtrowany“, bis auf Weiteres feinen Wohnſitz in Biala 
angewieſen, weil derſelbe „mit der Wahrheit nicht übereinſtimmende 
Berichte über das Königreich Polen“ ausländiſchen Zeitungen zuge⸗ 
ſandt haben ſoll. 

Die dritte Verordnung der Cultus- und Unterrichts-Commiſſton 
ſtempelt alle Gymnaſiaſten des ganzen Landes, ohner Unterſchied des 
Alters, zu Rebellen. Es heißt darin unter Anderem: 

„Die Schüler aller Lehranſtalten Warſchau's, deren Eltern nicht 
hier anſäßig find, müſſen unverzüglich aus Warſchau nach den Häu: 
ſern ihrer Eltern in der Provinz ſich entfernen, und dort bis zur 
Macberofnung des neuen Schuljahres verbleiben (1. September). 
ach Warſchau dürfen ſie nur gegen jedesmalige Erlaubniß des Haupt: 


Wer nicht auf den |! 
Gütern weilt, begnügt ſich mit der Ueberſiedelung auf die Datſche ! 


Die beſtellte abenteuerliche | 


nach Obernigk unlohnend macht. 


Geſtern Abend wurden 
nach dem ſtädtiſchen Arbeitsha 


ſtoßende Floß und ſtürzte ſich von demſelben in die reißenden Fluthen. Sie 
wurde alsbald von der Strömung fortgeriſſen bis in die Nähe des Storch⸗ 
ſchen Holzhofes, wo die Schwimmende von Schiffern erblickt und mit langen 
Haken über dem Waſſer fo lange feſtgehalten wurde, bis ein Kahn berbei- 
kam, die Unglüdliche aufnahm und nach dem Floſſe zurückbrachte. Sie er⸗ 
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directors der Commiſſion für Cultus und Unterricht (Wielopols ki) hielt nun ihr weiteres Quartier in dem Arbeitshauſe. Es ſteht feſt, daß 


kommen, welche Erlaubniß namentlich den bisher in ihrem Betragen 
untadelhaften Schülern ertheilt werden wird, ſofern ihre Eltern oder 
Vormünder nachweiſen werden, daß ſie ſie hier zur Vorbereitung in den 
Unterrichtsgegenſtänden unter Leitung eines hieſigen dazu qualificirten 
Lehrers ſtellen. Letzterer wird in dieſem Falle für das weitere 
Benehmen dieſer Schüler zugleich mit den Eltern und 
Vormündern verantwortlich ſein.“ 

Eben daſſelbe gilt auch von den übrigen Städten, in welchen Lehr- 
anſtalten beſtehen. „Ausgenommen von dieſer Maßregel ſind — die 
Schüler des Realgymnaſiums, welche unter gerichtlicher Unterſuchung 
ſtehen, ſo lange ſie von derſelben nicht befreit ſein werden. Dieſen 
darf die Schulbehörde keinen Urlaubſchein ertheilen. Schüler, welche 
aus der Schule verwieſen worden ſind, werden daran erinnert, daß 
fie nur auf Grund eines Zeugniſſes der Ortsbehörden über ihr ruhi⸗ 
ges Verhalten wieder in irgend eine Lehranſtalt aufgenommen wer⸗ 
den koͤnnen.“ 

Das Gerücht von der Eröffnung des Theaters, die am Sonnabend 
ſtattfinden ſollte (es war ſogar ſchon das Stück bezeichnet, das zur 
Eröffnung geſpielt werden ſollte) hat ſich nicht bewährt. Wahrſchein⸗ 
lich hat die Regierung eines Beſſeren ſich beſonnen. ö 


Griechenland. 

Es werden in Folge der entdeckten Verſchwörung fortwährend Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. — Es iſt in der griechiſchen Deputirtenkam⸗ 
mer der Antrag geſtellt worden, durch die Kammer die Erklärung 
abzugeben, daß die griechiſche Nation die Einverleibung der joniſchen 
Inſeln wünſche. 

Amerika. 5 ; 

New:Yorf, 5. Juni. Senator Douglas, der Hauptgegen- 
kandidat Lincoln's bei der letzten Präſidentenwahl, ift geſtorben. Er 
war, obgleich ein Führer der demokratiſchen Partei, dennoch mit Herz 
und Seele für die Erhaltung der Union und wirkte dafür in ſeinem 
Heimathsſtaate Illinois mit großem Erfolg; fein Tod wird in ganz 
Amerika bedauert werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Juni. [Tages bericht.] 

— Die köͤnigl. Regierung macht bekannt: daß obgleich bereits die 
ordentlichen Beiträge für die ſchleſiſche Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Sozietät 
für das erſte Semeſter dieſes Jahres ganz erlaſſen worden ſind, der 
Kaſſenbeſtand es noch geſtatte, auch für das zweite Semeſter die 
ordentlichen Beiträge zur Hälfte zu erlaſſen. 

* Die „Kreuzzeitung“ ſagt: „Die Mittheilung ſchleſiſcher Blät⸗ 
ter (die Breslauer Ztg. hat dieſe Nachricht nicht publizirt), daß der 
Miniſter des Innern Erſatzwahlen für den Provinzial-Landtag 
von Schleſien angeordnet habe, weil der letztere in kürzeſter Friſt 
zuſammentreten ſolle, dürfen wir mindeſtens in ihrem zweiten Theile 
für verfrüht erachten, indem uns verſichert wird, daß zur Zeit das 
Miniſterium des Innern an eine Einberufung der Provinzial⸗Landtage 
noch nicht gedacht hat.“ 


und 1 iſt e 


Sen. ommifjarius und der Herren Spezial: Commifjarien überhaupt 


nvaliden⸗Verſorgungs⸗Anſtalt ganz verpfiegt mut 969 he W di. 
aten mit 965 Thlr. — n⸗ 


der „Palmbaum“ an der Ecke der Albrechtsſtraße und Schuhbrücke auch 
nicht zurückbleiben; die langen Fronten an beiden Straßen hin heben ſich in 
dem erhaltenen geſchmackvollen Oel⸗Anſtrich angenehm vor den angrenzenden 
und gegenüberliegenden Gebäuden ab und die neuen breiten Granitplatten 
längs dieſer Fronten hin ſind den Füßen nicht minder angenehm, als der 
Eindruck des Ganzen für das Auge. Köhlich's Hotel, welches die ganze 
Schuhbrückenſeite des Palmsbaumes einnimmt, hat hier nunmehr auch einen 
lichten, geräumigen Eingang gefunden. Auch die inneren Räume des Hotels 
ſind aufs Neue trefflich eingerichtet, Comfort und Eleganz gehen Hand in 
Hand und die Preiſe ſind zeitgemäß. 

Nach öſterem Aufſchub durch die mit unheimlicher Conſequenz ſich 
wiederholenden Gewitter ging endlich geſtern das im Volksgarten längit 
vorbereitete Zaubermärchen aus „Tauſend und Eine Nacht“ glücklich in 
Scene, und das Feſt entſprach ſo ziemlich dem einladenden Titel; es ſchien 
ein Abend in der Feenwelt zu ſein. Humoriſtiſche Geſangsvorträge 
und allerlei poſſirliche Schwänke unterhielten einen großen Theil des Publi⸗ 
kums in der Arena, während die übrige Geſellſchaft bei den Klängen des 
Doppel⸗Concerts ſich in den ſchattigen Park⸗ und Gartenanlagen zerſtreute. 
Erſt nach der zweiten Gratisvorſtellung zeigte Jemand, daß er wirklich 
nicht auf den Kopf gefallen, um den mehrmals vorgeführten „lebenden 
Rebus“ zu löſen, und den in einem eleganten Stereoskopen-Apparat 
beſtehenden Preis zu erobern. Gleich nach der Dämmerung verbreitete ſich 
mit Blitzesſchnelle durch Leitungsfäden die Monſtre⸗Illumination über 
ſämmtliche Partien des Gartens, welchen dann bengallſches Feuer und viel⸗ 
geltaltige pyrotechniſche Körper in eine brillante n verſetzten. Die 
Sagal che Soiree in der Halle fand auch diesmal lebhaften Zuſpruch und 
Beifall; ebenſo zogen die Oralelſprüche der Somnambule ein nicht unbedeu⸗ 
tendes Auditorium an. 

+ Die diesjährigen Extrazüge nach Obernigk find zu Aus⸗ 
flügen faſt nicht zu benutzen, weil dieſelben zu ſpät von hier, und zu 
früh von Obernigk abgelaſſen werden. Rechnet man die Fahrzeit 
tour und retour ab von der Nachmittagszeit, fo verbleibt dem Pub⸗ 


likum eine äußerſt kurze Aufenthaltsfriſt, welche unzweifelhaft Fahrten 


Wiederum eine Krinoline als Lebensretterin! — 
zwei — aus dem Polizeigefängniß 
m ſtädtiſchen uſe transportirt. Bei der Vor⸗Dombrücke an⸗ 
elangt, 100 die Eine — 5 79 fac einer Treppe zu, die nach dem Fluſſe 
inunter führt. Mit großer Eilee flüchtet ſie die Treppe hinab auf das an⸗ 


bb 


usa Förſter, die Leiche einſegnete. 
einfach. Den Sarg ſchmückte außer Helm, Degen, Epaulettes und Schärpe 
ein Lorberkranz. g 
Zahl, auf einem weißen Atlaskiſſen mit dem Bande des rothen Adlerordens 
Sola fur — Heut vor 46 9075 focht der Verewigte in der glorreichen 
Schlacht 


eröffnet, worauf der ſich feinem Berufe anf 
Herr Kühn, eine Anſprache an die Verſammelten hielt, über den Zweck und 
die bisherigen Beſtrebungen und Leistungen des Inſtituts. 
„Ach bleib mit deiner Gnade“ gab Herr Kühn einen Ueberblick der ſtatiſti⸗ 
ie Basta der Anſtalt, aus denen wir das Wichtigſte hervorheben 

ollen. Da 


die Bedauernswerthe ſich unmöglich jo lange über dem Waſſer hätte halten 
können, als es wirklich geſchehen, wenn ſie nicht mit einer Krinoline be⸗ 
kleidet geweſen wäre, und dieſe nicht wie eine Art Rettungs⸗Apparat den 
Körper auf dem reißenden Strome fortgetragen hätte. 

— Wie wir ſ. 3. gemeldet, wurde am 14. April, dem Sonntage, an 
welchem die fambſe e im pöpelwitzer Eichenhaine ſtattfin⸗ 
den ſollte, ein junger Menſch in der Eliſabetkirche verhaſtet, welcher ſich 
daſelbſt hatte einfcließen laſſen, um die Gotteskaſten zu erbrechen und ihres 
Geldinhalts zu berauben. Bekanntlich war der Aufenthalt in den geweihten 
Hallen dem — — Kirchenräuber gegen Abend ſo unheimlich geworden, da 
er Vorübergehende anrief, und flehentlich bat, ihm eine der Thüren zu öff⸗ 
nen. Sein Wunſch erfüllte ſich, freilich unter Aufſicht eines Polizeibeamten, 
ſeine Hoffnung aber, daß es ihm unter dem Vorgeben, er ſei während des 
Nachmittagsgottesdienſtes eingeſchlafen, gelingen würde, ungeſtraft zu entwi⸗ 
ſchen, ſchlug fehl, Es fand ſich bei der vorgenommenen 
raubte Summe in einem ſeiner Stiefeln vor, und ermittelte ſich bald, daß 
derſelbe Menſch ſchon am 5 ein ähnliches Verbrechen in der Mag⸗ 
dalenenkirche ausgeführt hatte. Der Thäter, Namens G. B., ein kaum 
20 Jahre alter Burſche, früher bei einem Tiſchlermeiſter in der Lehre, und 
bis zu den vorliegenden ruchloſen Vergehen unbeſcholten, erſchien nun ge⸗ 
ſtern auf der Bank der Angeklagten. Wie in der Vorunterſuchung, ſo legte 
er auch jetzt ein Geſtändniß ab. Darnach hat B. mittelſt einer, während 
ſeiner Lehrzeit entwendeten Zange die Beſeſtigung der Gotteskaſten losge⸗ 
brochen, die ſolchergeſtalt entſtandenen Oeffnungen mit einem Locheiſen er⸗ 
weitet, und ſich dann des Inhaltes bemächtigt. Für das in der Magdale⸗ 
nenkirche geſtohlene Geld giebt er an, ſich Lebensmittel und Kleidung ge⸗ 
kauft zu haben. Trotz ſeines Schuldbekenntniſſes er der jugendliche Ver: 
brecher ein ſo verſtocktes Gemüth, daß ſelbſt die Verkündigung des ihn tref⸗ 
ſenden Strafurtheils ihn nicht erſchütterte. Daſſelbe lautet auf 3 Jahre Ge⸗ 
fängniß, Unterſagung der Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf gleiche Dauer. > 

— Wiederum iſt eine Anzahl von Vagabonden eingelangen worden. 
In der Nacht von geſtern zu heut machten nämlich die Gensdarmen der 
Zten duden e n eine Patrouille nach verſchiedenen 2 hin. 
Hier fanden ſie auf einem Getreidefelde ein Individuum, Namens M., das 
vor längerer Zeit aus dem Zuchthauſe entlaſſen, ſich mehrere erhebliche 
Diebſtähle hatte zu Schulden kommen laſſen. Ebenſo wurden an dem 
Damme und in den Büſchen in der Nähe der Hundsfelder⸗Chauſſee eine 
Anzahl vagabondirender Wegelagerer betroffen und wie jener zuerſt Er⸗ 
wähnte, verhaftet. ü c 

Einem biefigen Gold: und Silberarbeiter waren feit längerer Zeit ver⸗ 
ſchiedene Werthſachen abhanden gekommen, ohne daß man den Dieb hatte 
ausfindig machen können. Der Verdacht fiel ſtets auf ale deren 
Schuldloſigkeit ſich bald berausſtellte. Dem Gendarmen G. iſt es gelun⸗ 
gen, den Dieb in einem Geſellen, der ſeit ſehr langer Zeit bei jenem Gold⸗ 
arbeiter in Arbeit geſtanden, zu ermitteln. Der Werth des nach und nach 
Geſtohlenen ſoll ſich auf mehr als 110 Thlr. belaufen. 

—* Am 16ten d. M. fand der Dienſtknecht Carl L. aus Wüſtendorf 
biefigen Kreiſes bei dem Schwemmen der Pferde jeiner Dienſtherrſchaft im 
Weidefluſſe ſeinen Tod. — In dem geſtern am Rechen der Waſſerkläre auf⸗ 

efundenen Leichnam wurde der Mann wiedererkannt, welcher ſich am l4ten 
Nachmittags am Ufer der Fiſchtröͤge, um . niedergelegt hatte, 
und von da im ſchlaftrunkenen Zuftande in die 


der hinabgerollt war. 

e. Löwenberg, Mitte Juni. [Zur Tageschronik.] Im Dorfe 
Loos witz, eine Meile von Bunzlau und zur Kommune dieſes Namens ges 
börig, hat am geſtrigen Montage Nachmittags der Blitz einigemale einge⸗ 
ſchlagen und das Gehöfte eines Bauergutes in Brand geſetzt. — In Ober⸗ 
Göriſſeiffen, in der Mitte zwiſchen hier und Greiffenberg, hat die Frau 
eines Bauerguts⸗Beſitzers, geiſtig zerrüttet durch den vor ungefähr zwei 
Monaten erfolgten Tod ihres 2 and 14jährigen Sohnes, in frübelter Mor» 
genſtunde weer Grab und Sarg geöffnet und dem Vernehmen nach 
dieſem Kindesleichname weiße Handſchuhe angezogen und alsdann das 
Weite geſucht. 


XI. Waldenburg, 18. Juni. ER e Geſtern wurde 
Herr Lehrer Klette als achter Lehrer an unſerer evangeliſchen Stadtſchule 
in ſein Amt eingeführt. Da im evangeliſchen Schulgebäude ein Zimmer 
für dieſe neu gegründete Klaſſe nicht vorhanden war, ſo hat die Schul⸗ 
behörde ein leerſtehendes Schulzimmer im katholiſchen Schulhauſe miethweiſe 
erworben. — Mehrere Lehrer des hieſigen Kreiſes haben unter Anerkennung 
ihrer Verdienſte als Präparandenbildner von der kgl. Regierung zu Breslau 
Gratifikationen erhalten. — Es iſt im Werke, am hieſigen Orte einen 
Thierſchutz⸗Verein in's Leben zu rufen; demſelben wird es bier nicht 
an Arbeit fehlen. — Am vorigen Sonntage machte unſer Turnverein 
„Gut Heil“ eine Turnerfahrt nach Freiburg und Fürſtenſtein, und künftigen 
Sonntag unternimmt bei günſtiger Witterung der Männergeſangverein einen 
Ausflug auf den Heidelberg und nach Wieſen in Böhmen. — Bilſe aus A 
giebt künftigen Donnerstag im Schützengarten bierjelbit ein Concert. — Wir 
haben jetzt faft täglich ſchwere Gewitter und heftige Regengüſſe. Die Feld: 
früchte ftehen aber dabei vortrefflich und der Graswuchs iſt ein üppiger. 
Die Ernteausſichten ſind bis jetzt erfreuliche. 


8 Nackſchütz, Kr. Neumarkt, 18, Juni. Heute, als am Gedenktage 
der Schlacht bei Belle⸗Alliance, Vorm. nach 9 Uhr wurde die irdiſche 
ülle des am 16. d. M. in den Morgenſtunden auf ſeiner Villa bei 
Neumarkt entſchlafenen königl. General⸗Lieutenant a. D. Herrn Chriſtian 
Eduard von Stößer Erxcellenz feierlichſt in ſeiner Familiengruft 
hier beigeſetzt. Die Leiche des Verewigten war geſtern in den Abend⸗ 
ſtunden nach bier übergeführt und nach feierlichem Empfange in der Kirche 
niedergeſezt worden. Die dankbare, tiefgerührte Gemeinde war dem Leichen⸗ 
condukt bis an die goſſendorfer Grenze entgegen gegangen und geleitete den⸗ 


ſelben mit einem Fackelzuge und unter den Klängen des Chorals: „Wollt 


ihr wiſſen, was mein Preis?“ bis vor die Kirche, woſelbſt der Ortsgeiſtliche, 


Die heutige Beerdigungsfeier war 
Demſelben wurden die Orden Sr. Excellenz, 9 an der 


ür des Vaterlands völlige Freiheit. — Friede ſeiner Aſche! 
B. Wüſtewaltersdorf, 13. Juni. Vorgeſtern fand dierſelbſt die fünf 
igjährige Jubelfeier des Seyler 'ſchen Waiſenhauſes ſtatt, wozu der 

orſtand, die Herren Kaufmann Funke, Kaufmann Thiel und Paſtor Rei⸗ 
mann, einige Freunde der Anſtalt geladen hatte. Mit dem Liede: „Sei 
Lob und Ehr' dem höchſten Gut“ wurde die Feier im Lehrſaale der Anſtalt 
hingebende Lehrer derſelben, 


Nach dem Liebe: 
Waiſenhaus wurde in den Jahren 1805 und 1806 erbaut, im 


anuar 1811 eröffnet und am II. Juni deſſelben Jahres feierlich eingeweiht. 
er menſchenfreundliche Stifter deſſelben, der verſtorbene Kaufmann Herr 


Jobann Gottfried Seyler, hatte dazu ein Kapital von 30,000 Thlrn. ge: 
geben, wovon nach dem Bau des Hauſes noch ein Fond von 23,000 Thlrn. 
verblieb. Es erfolgte zuerſt die Aufnahme von 15 Walſenkindern; durch 
die umſichtige und gewiſſenhafte Verwaltung hat ſich der Fond ſo ſtark ver⸗ 
mehrt, daß ſich zur Zeit 28 Zöglinge im Hauſe befinden. Seit 
der Anſtalt ſind im Ganzen 189 Zöglinge darin unterrichtet und erzogen 
worden. Die Feierlichkeit, bei der Herr Superintendent Stubenrauch zu 
9 e war, wurde durch Herrn Paſtor Reimann mit Gebet 
und Segen be A , 
der bers e Stifter des Waiſenhauſes ſein Andenken auch noch dur 
eine andere; t 
Es iſt dies eine Stiftung zur Unterftüsung armer und altersſchwacher Ge⸗ 
meindeglieder im Bereiche der ſämmtlichen zur wüſtewaltersdorfer Herrſchaſt 


egründung 
loſſen. — Hierbei können wir nicht unerwähnt laſſen, da 
undation unter uns und unſern Nachkommen geſichert hat. 


ehörigen Ortſchaften. Die Fundation beträgt 9500 Thlr., aus deren Zin⸗ 
en allmonatlich Unterſtützungen von 10 bis 20 Sgr. an einzelne Bedürftige 


gezahlt werden. 


Reichenbach i. Schl., 18. Juni. In neueſter Zeit find hier mebr⸗ 


fach falſche 20⸗Thaler⸗Coupons zu ſchleſiſchen Rentenbriefen über 
1000 Thlr. mit der Nummer 21,354 in Umlauf geſetzt worden. Diefelben 
unterſcheiden ſich von den echten hauptſächlich dadurch, daß der Löwe oben 
ſtatt im ſchattirten, in weißem Felde ſteht. (S. N 
„Reichenbach iſt ein klein Paris, und bildet ſeine Leute.“ Wir wollen nun 
einmal der Provinzial⸗Hauptſtadt in nichts nachſtehen. Wir haben nämlich 
jetzt auch in Ernsdorf⸗Klinkenhaus einen Volksgarten 
ein großes Abendeoncert mit neubacknem Kuchen ſtattfinden ſoll. — Mit 
eee werden wir jetzt wahrhaft gefüttert. In einem unſerer hieſi⸗ 
gen Lokalblä 


r. 273 der Bresl. Ztg.) 
in welchem heute 


tter finden wir für die nächſten Tage 5 Garten⸗Concerte annon⸗ 


cirt. Außerdem diverſe Kegel⸗Vergnügungen mit Schweinefleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben. Ein Gaſtwirth offerirt den beiten Kegelſchützen ſogar ein ard 


echerche die ge⸗ 
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nenn ehe en rn ne an —— — 
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ßes fettes, mit Eiern gemäſtetes Kalb als Prämie. Mein Lieb 
chen, was willſt du noch mehr? is Wen 


S. Strehlen, 17. Juni. Am 12. d. M. wurde hierſelbſt in der Haupt⸗ 
kirche zu St. Michael das Miſſionsfeſt unter äußerſt zahlreicher Betheiligung 
der Stadt⸗ und Landbewohner gefeiert. Die Feſtpredigt hielt Herr Super⸗ 
intendent Mehwald aus Neiſſe, den Bericht erſtattete Herr Paſtor Anſorge 
aus Waldenburg, früher Miſſionär in Oſtindien. Beim Nachmittagsgottes⸗ 
dienſte hielt Herr Paſtor Graeve aus Frankenſtein einen Vortrag über das 
daſige Tabornſtift, das zur chriſtlichen Erziehung der weiblichen Jugend in 
jüngſter Zeit gegründet iſt. — Tägliche ſchwere Gewitter, zum Theil mit Ha⸗ 
gel verbunden, haben in 75 7 Woche auch in unſerer Umgegend vielen 
Schaden verurſacht. Der Hagel traf beſonders die Dorfer Striege, Wammen 
und Riegersdorf, glücklicherweiſe ſind die Beſitzer beinahe ſämmtlich verſichert, 
wie denn in dieſem Jahre überhaupt die Verſicherungs⸗Anſtalten ganz be⸗ 
ſonders in Anſpruch genommen worden ſind. Nur für die Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften ſcheint das Terrain hier nicht günſtig zu ſein. — Geſtern 
war es in unſerem Städtchen ganz beſonders lebhaft. & fand nämlich, an: 

eregt von unſerem unermüdlichen Lehrer Herrmann ein großes Sänger: 
e ſt ſtatt, ausgeführt von dem ohlauer, grottkauer, bohraner und hieſigen 
(Handwerker-) Geſang⸗Verein. Die Witterung, geſtern zum erſtenmale wieder 
anhaltend ſchoͤn, begünſtigte die Ausführung des Unternehmens außerordent⸗ 
lich, und ſo war ſchon um die Mittagsſtunde, als die verehrten Gäſte zahl⸗ 
reich anlangten, (dazu ein Muſikcorps aus Neiſſe) allgemein freudige Stim⸗ 
mung verbreitet. Die Straßen waren mit Guirlanden ꝛc. verziert, einzelne 
Haäuſer mit Fahnen und Teppichen. Der feſtliche Auszug fand Nachmittags 
3 Uhr *. in dem nahe gelegenen Garten des Herrn Ambros hatte ſich 
unterdeß ein zahlreiches Zuhörer⸗Publikum eingefunden, das bis zum ſpäten 
Abend den Garten füllte und den gebotenen muſikaliſchen Genüſſen ununter⸗ 
brochen Beifall zollte. Der ohlauer Geſang⸗Verein erhielt allgemein den 
Preis in dieſem Sänger⸗Wettkampfe. Den verehrten Gäſten und den Mit- 
gliedern des Comite's ward von allen Anweſenden der aufrichtigſte Dank ge⸗ 
zollt, den Erſteren bei ihrem Abſchiede am ſpäten Abend ein herzliches Lebe⸗ 
wohl und fröhliches Wiederſehen zugerufen. Herr Lehrer Herrmann, der 
mit unglaublicher Ausdauer auch den hieſigen Handwerker⸗Veretn noch immer 
zuſammenhält, hat durch das Arrangement des geſtrigen Sängerfeſtes ſich um 
das hieſige Publikum wirklich verdient gemacht. 7 


w. Oels, 18. Juni. pere dee durch Blitz.] Am 15. Juni, 
Abends 6% Uhr, zog ein ſchweres Gewitter von Norden kommend, über das 
Dorf Schmollen, wo 5 weibliche Perſonen auf dem Felde mit Pflanzen von 
Rüben beſchäftigt waren. Den plötzlich herabſtürzenden Regen hielten ſie aus, 
als aber die Schloſſen in Größe einer ſtarken Bohne und in bedeutender 
Menge zu Boden pen „ ſuchten fie Schutz in einer in der Nähe ſich befin- 
denden Windmühle, indem ſie unter dieſelbe krochen. Kaum 2 Minuten 
unter dem vermeintlichen Schutzorte weilend, ſchlug der 4 1 0 in die 
ohne Menſchen und geſchloſſene Windmühle. Der Blitzſtrahl hatte ſeinen 
Eingang unter dem Dache genommen, indem er 2 Bretter abgeriſſen, fuhr, 
wie die vielen geſchwärzten Punkte und Striche im Innern der Mühle ſelbſt 
an den Getreideſäcken zeigten und die einen Schwefelgeruch abgaben, herum 
und nahm ſeinen Ausgang durch das Schlüſſelloch der Müblenthür, welches 
erriſſen und ſtark geſchwärzt war. Unter der Thür der Mühle ſaß die 17 

ahr alte Karoline Blöſche und die 50 Jahr alte Dienſtmagd Trüppner. 
Beide wurden zu Boden geworfen; die übrigen 3 Perſonen waren nur be⸗ 
täubt. Die Karoline Bloͤſche wurde leblos in die Wohnung ihres Vaters 
ebracht und der eiligſt herbeigerufene königliche Kreis⸗-Phyſikus Herr Dr. 
Bunke fand an der K. Blöſche folgende Verletzungen und Erſcheinungen 
vor. 
Hälfte des Kopfes waren die Haare abgeſengt; die Haut gebräunt und punkt⸗ 
weiſe wie geröſtet an der linken Seite des Halſes, der Bruſt, des Bauches, 
am linken Arm, ſo wie in der einen Fläche beim Bein hing die Oberhaut 
theils ſtückweiſe herab, theils waren Brandblaſen auf derſelben, und die dar⸗ 
unter liegenden weichen Theile waren dunkelroth gefärbt und ſtrichweiſe ge⸗ 
bräunt, der Puls kaum fühlbar, der Athem beſchwert und kurz; Kleidungs⸗ 
ſtücke, namentlich das Hemd, waren zerriſſen, durchlöchert und verbrannt. 
Die 50 Jahr alte Eliſabet Trüppner, welche an der linken Seite der 
Blöſche ſaß, iſt am Rücken verletzt und zwar fo, daß die Oberhaut von der 
Mitte der Wirbelſäule bis über das Kreuzbein wie abgebrüht ſtückweiſe her⸗ 
abhing und die darunterliegenden weichen Theile dunkelroth gefärbt, ohne 
gebräunt zu ſein erſchienen. Sie klagte nur über große Kopfſchmerzen und 
über das Gefühl, als wenn ihr die Schädeldecke fehle. Ihre Kleidungsſtücke 
waren an der Rückenſeite durchlöchert und theilweiſe verbrannt. Die übri⸗ 
gen 3 Perſonen 7 7 mehr oder minder über etwas Kopfſchmerzen und 
gaben an, daß ſie ſich während des Einſchlagens faſt durch 2 Minuten lang 
wie in einer Schwefelflamme befunden hätten. Der erwähnte Kreis⸗Phyſikus 
Herr Dr. Bunke hat dieſe Perſonen in ärztlicher Behandlung und hegt Hoff⸗ 
nung zur Wiederherſtellung derſelben. 


e. Von der Oppa, 17. Juni. [Wochenbericht.] Geſtern hat⸗ 
ten wir den erſten regenloſen Tag, nachdem die Woche (Sonnabend in den 
Nachmittagsſtunden) durch einen grauenerregenden Hagelſchlag beſchloſſen 
worden, der die Felder um Troppau, Piltſch, Weh owitz, Turkau und Auch⸗ 
witz arg verwüſtete. Namentlich iſt der Roggen, der Raps, die Erbſen und 
die Kartoffeln ſtellenweiſe ganz zuſammengeſchlagen. — In der verwichenen 
Nacht gegen 12 Uhr brannten bei übrigens vollſtändiger Windſtille in We⸗ 
howitz fünf Bauerſtellen ſammt den dazu gehörigen Scheuern und Neben⸗ 
und Auszugsgebäuden, ſo wie den noch vorhandenen, nicht unbedeutenden 
Futterbeſtänden nieder. — Wir haben vor 1 darüber referirt, daß der 
chan landwirthſchaftliche Verein am 19. d. M. in Leobſchütz ein Thier⸗ 
chaufeſt und Pferderennen veranſtalten wird. Wir haben dieſer Mitthei⸗ 
lung heute nur noch die Nachricht beizufügen, daß auch die königl. Direktion 
der Wilhelmsbahn zu Ratibor auf Erſuchen des Vorſtandes des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins für dieſen Tag mit großer Bereitwilligkeit einen Extrazug 
bewilligt hat. — Unſere letzte Notiz, bezüglich der Ankunft des Hrn, Für ft: 
erzbiſchofs von Olmütz in unſerer Kreisſtadt, haben wir dahin zu be⸗ 
richtigen, daß zufolge veränderter Reiſedispoſitionen der hohe Kirchenfürſt 
nicht am 24., ſondern den 25. d. M. daſelbſt eintrifft und die Tour dahin 
von der Landesgrenze ab, über die Orte Neukirch, Zauchwitz und Hohndorf 
nimmt. Glockengeläute, ſelbſt aus den Orten, die von dem Hrn. Fürſterz⸗ 
biſchof nicht unmittelbar berührt werden, wird den Bewohnern feine Ans 
kunft auf den betreffenden Territorien anzeigen. Vom 22. d. ab werden in 
Liptin die P. P. Redemtoriſten achttägige Miſſion abhalten und am Schluſſe 
derielben ein Neopresbiter ſeine Primiz daſelbſt feiern. Der Superior der 
Redemtoriſten ſowohl, als auch der Primiziant und der Parochus loci find 
Brüder. Gewiß ein ſeltenes Zuſammentreffen von Perſonen und Handlun⸗ 
gen an ein und demſelben Orke! 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Es ift auffallend, daß 
ſich en viele königl. ſächſiſche Unterthanen in der preußiihen Lauſitz 
und in Schleſien überhaupt anſiedeln. Auch bier hat die zum Verkauf aus: 
gebotene Obermühle ein Rentier Thürmer aus Dresden für den Preis 
von 40,800 Thaler erſtanden. 1 1 1 

+ Lauban. Herr Staatsanwalt Starke hielt vor einer zahlreichen 
Verſammlung im Schießhauſe ſeinen Vortrag über die Gebirgsbahn, mel: 
cher Vortrag die Hoffnung auf das Zuſtandekommen dieſes Unternehmens 


ſehr belebt. 5 . 
** deberg. Am 12ten d. M. entlud ſich ein von den Frieſen⸗ 
4 Ge ner mit ſetzlichen Schlage, bh in 


teinen herkommendes Gewitter mit einem fo entſetzl 
92 Häufern die Fenſter Geile ungen; Der 8 Strahl hatte eine 
Linde des Häuslers Karl wühlte 


eidel getroffen, ohne ſie zu entzünden, 
0 \ fuhr 451. di Schwelle der Haus⸗ 
Brotſchrank und das Flurfenſter und 
während 


den Erdboden an mehreren Stellen au 
thür auf den Hausflur, ſprengte den N 
nahm den Ausweg an der Schwelle der entgegengeſetzten Thür, 0 
ein zweiter Strahl durchs Stallloch eindrang und von drei Ziegen nur eine, 
fo wie ein Kaninchen töttete. Die Hausbewohner blieben in der Stube 
unverletzt. — Den I2ten ſchlug ferner der Bliß bei dem Gärtner Adolph 
in Antheil Schreibendorf ein und brannte das Gebäude ab. — Den Iten 
Nachmittags wurde vom Blitz der Sohn des Gärtner Dreſcher zu Berndorf 
auf dem Felde getödtet, derſelbe hatte eine Radwer mit ausgeſtochenen Di: 
ſteln wegfahren wollen. — Auf dem Paßberge hat der Blitz die große Fichte 
erſchmeltert. — Am [sten ſchlug der Blitz in Dittersbach ſtadt. bei dem 
Fabritant Thamm an einem Blitzableiter herunter, theilte ſich und fuhr in 
der Dachrinne herab und riß unten ganze Stücke aus der Erde, jedoch ohne 
weitern Schaden zu machen. * ö 

+ Grottkau. Die glazer Neiſſe hat in unſerer Nähe viele Felder und 
Wieſen überſchwemmt. Bei dem Gewitter am 15. d. M. Abends ſchlug der 
Blitz zu Herzogswalde bieſigen Kreiſes in die Scheuer eines Bauerngutes 
und brannte dieſe ſowie eine benachbarte Stallung nieder. 


[Berichtigung.] Die in der geſtrigen Zeitung unter &I Trebnitz 
mitgetbeilte Nachricht von Aufhebung des Termins zum Verkauf der Wald⸗ 
wollfabrik in Humboldts⸗Au iſt dahin zu berichtigen, daß dieſer Termin 
beſtimmt am 21. Juni d. J. als freiwilliger bei dem Rechtsanwalt 
rebnitz ſtattfindet, und nur der früher anberaumte 


Herrn Häusler in 
1 — ausfällt. Roggen (pr. 2000 Pfund) etwas matter; pr. Juni 44% Thlr. Gld., Juni⸗ 


Das Geſicht war blutroth, wie aufgedunſen; an der ganzen linken ji 


Berichte der Commiſſion die 
Oderregulirung und die 


it. terer Beziehung Fedde 
Anira int — Motiven ſeiner Zeit ausführlich in dieſem Blatte mit⸗ 


getheilt. Auf den zweiten ee kommen wir demnächſt noch zurück.) 


litten die Courſe einen abermaligen kleinen I 
584 58%, Credit 64%, bezahlt, wiener Währung 72% —72%. Von Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien wurden Koſeler 344—35 gehandelt. Fonds unverändert. 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
C. Rawitſch, 17. Juni. [Wochenbericht,] Bei dem hieſigen Poſt⸗ 
amte beſteht noch die mangelhafte Einrichtung, wie ſie auf kleinen Poſtſta⸗ 
tionen angetroffen zu werden pflegt, daß für die Annahme und Ausgabe nur 
ein Fenſter vorhanden iſt. An Sonn⸗ und Feſttagen namentlich, an denen, 
wie bekannt, erſt um 5 Uhr Nachmittags das Poſtamt dem Publikum geböff⸗ 
net wird, iſt der Andrang nach Empfang und Ausgabe ſo bedeutend, daß 
trotz der angeſtrengteſten Arbeit des Beamten ein großer Zeitverluſt für die 
das Fenſter mit Ungeſtüm umlagernde Menge erwächſt, der zuweilen um ſo 
empfindlicher iſt, als gerade die Zeit für die Korreſpondenz mit dem nächſten 
Eiſenbahnzuge verloren geht. — Am vergangenen Freitage veranſtaltete die 
hieſige evangel. Knabenſchule ihren erſten Spaziergang nach dem benachhar⸗ 
ten Dorfe Königsdorf. — In Begleitung ihres Seelſorgers und der Lehrer 
unternahm auch die kath. Schuljugend ihren üblichen Sommer⸗Spaziergang. 
Die ausgedehnteſte Theilnahme zeigte ſich jedoch bei dem Spaziergange der 
vangel. Mädchenſchule. Die ganze Stadt lief aus ihren Thoren nach dem 
rte, wo die künftige jhöne Welt ſich amüfirte. — Den Schluß der Kinder: 
Vergnügungen macht in dieſer Woche die jüdiſche Schule, der es wohl auch 
an Sympathie nicht fehlen wird. — Nachdem Se. Excellenz der kommandi⸗ 
rende General des 5. Armeekorps, Herr Graf v. Walderſee, eine Beſichtigung 
des hieſigen Bataillons vorgenommen hatte, wurbe von dem Diviſionskom⸗ 
mandeur, Herrn v. Melbe, daſſelbe einer näher eingehenden Inſpektion unter⸗ 
worfen. — Mit der Legung des Trottoirs wird hier von unſrer Komeiunal⸗ 
behörde eifrig vorgegangen. 


t- Koſten, 16. Juni. [Tuenunterricht. — Unglücksfall] 
Um den höheren Orts ausgeſprochenen Wünſchen und Anordnungen nachzu⸗ 
kommen, hat der hieſige Magiſtrat behufs Einrichtung des Turnunterrichts 
einen Platz in dem der Stadt gehörigen nahen Wäldchen angewieſen, wor⸗ 
auf die nöthigen Utenſilien ſofort errichtet worden jind, jo daß der 
Turnunterricht vergangenen Mittwoch das erſte-, geſtern das zweitemal 
ſtattfinden konnte. — Leider kam bald nach dem Schluſſe des Turnunter⸗ 
richts ein Unglücksfall vor, indem ſich von der Rückfahrt der Turner meh⸗ 
rere Knaben, gedeckt durch die Bäume, heimlich wegſchlichen, um in der 
Obra zu baden. Der eine von ihnen, der ältefte Sohn des Bahnmeiſter L. 
wurde ein Opfer ſeines Ungehorſams, denn kaum befand er ſich in der 
Obra, ſo rührte ihn der Schlag und er ertrank im ſeichten Waſſer, ohne 
daß ihm hätte Hilfe gewährt werden können. Dieſer Unglücksfall iſt um ſo 
mehr zu beklagen, als es hier noch viele Gegner des Turnunterrichts giebt, 
die nicht verjäumen werden, das Unglück auf Koſten des Turnunterrichts 
auszubeuten, mit dem er gar nicht in Verbindung ſteht. 


Aus dem Kreiſe Bomſt, 17. Juni. 10 opfen.] Die günſtige Witte⸗ 
rung iſt dem Wachsthume des Hopfens ſehr förderlich geworden. Man ſieht 
bereits Hopfengärten, in denen ſich derſelbe bis an die Hälfte der Stangen 
emporgerankt. Gewöhnlich wird der Johannistag als der Tag bezeichnet, 
an welchem der Hopfen bei einer zu erwartenden guten Ernte die Spitzen 
der Stangen erreicht haben ſoll. Bis auf die Erdflöhe und kleine gelbe 
Maden in alten Hopfenbeſtänden, iſt die Pflanze in hieſiger Gegend bis jetzt 
von jeder Krankheit frei. Die neuen diesjährigen Hopfen-Anlagen haben 
durch das Hartwerden der Bodenoberfläche in naſſen Gärten etwas gelitten. 
Sorgſame Hopfenbauer haben dieſem Uebelſtande durch Auflockern Abhilfe 
geſchafft. Der am 10ten d. mit Hagel begleitete heftige Gewitterregen hat 
in einzelnen Hopfengärten Schaden angerichtet. Seltſamer Weiſe haben 
ſich nach demielben auf den kleinen Blättern an der Spitze der Ranke ge: 
flügelte Blattläuſe (Mehlthau) eingefunden. Verkäufe vorjährigen Hopfens 

liteln mit 80 — 90 Thaler 05 a ge: 

of. 3. 


ind in den legten Tagen in Wo 
macht worden. 


0=0 Oſtrowo, 18. Juni. Dieſer Tage wurden auf den Gütern des 
Herrn v. Niemojewski auf Sczliewnik, von deſſen Förſter zwei Geier 
gel hoffen, die nach unſerer Provinz aus ihrer Heimath, wahrſcheinlich um 
ich einmal die polniſche Gegend anzuſehen, gekommen waren; der eine, 
Vultur einereus, mißt der Länge nach 4 Fuß, und von einer Flügelſpitze 
zur andern 9 Fuß 8 Zoll, der andere, Fulvus leucocephalos, iſt etwas klei⸗ 
ner und mißt nur 8 Fuß 7 Zoll, es find ein paar prächtige Vögel, und wer⸗ 
den dieſelben hier ausgeſtopft. 


0 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. Juni. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. XI. Plenarſitzung.] Der Antrag der Börſenkommiſ⸗ 
ſion, betreffend die Anſchaffung der von Leviſohn in Grünberg 
herausgegebenen Zieh ungsliſte in⸗ und ausländiſcher Stgats⸗ 
papiere ꝛc. wird genehmigt. Nach erfolgter Beſchaffung ſoll in Betreff 
der Modalitäten, nach welchen die Einſicht der Liſten Jedermann geſtattet 
iſt, das Nähere bekannt gemacht werden. N 

Im Anſchluß an ein bereits früher dem kgl. Stadtgericht abgegebenes 
Gutachten über die ortsübliche Verkaufsproviſion im Eiſengeſchäft 
wird eine weitere Anfrage bezüglich der uſancemäßigen Verkaufsproviſion 
bei nicht übernommenem Delcredere dahin entſchieden, daß 1 % in dieſem 
Falle als angemeſſen erſcheint. 

Zur Vertretung mehrerer abweſenden Mitglieder der beeideten Com⸗ 
miſſion für Streitigkeiten im Getreidegeſchäft werden die be: 
N n Herren M. Heilberg und L. Manaſſe in Vorſchlag 
gebracht. — 5 1 

Der Herr Handelsminiſter fordert die Kammer zu gutachtlichem Bericht 
darüber auf, welche Aenderungen bei Gelegenheit der Reform des mexi⸗ 
kaniſchen Zolltarifs für die dieſſeitigen Handelsintereſſen als nothwen⸗ 
dig erſcheinen. Nach dem Beſchluß der Kammer ſoll das betheiligte Publi⸗ 
kum zunächſt durch das offizielle Sitzungs⸗Referat aufmerkſam gemacht wer» 
den, um etwaige nähere Information in Betreff der Angelegenheit im Bu⸗ 
reau der Handelskammer einſehen und möglichſt bald entſprechende Anträge 
ebendahin gelangen laſſen zu können. 5 

Betreffend den deutſchen Handelstag wird die Liquidation der heidel⸗ 
berger Handelskammer bezüglich der allgemeinen Koſten vorgetragen. Die: 
85 belaufen ſich im Ganzen auf nur 1418 Fl. 55 Kr. Da 86 Handels⸗ 
ammern reſp. a den vertreten waren, fd entfallen auf je eine 16 Fl. 
30 Kr. Geeignete Remiſſion dieſes Betrags wird beſchloſſen. 4 

Der Vorſißende des bleibenden Ausſchuſſes, Präſident Hanſemann, fordert 
zum definitiven Beitritt zum deutſchen Handelstag auf Grund 
des in Heidelberg einftimmig angenommenen Organiſations⸗Statuts auf, 
Der Beitritt wird einſtimmig beſchloſſen. Nach § 4 des Statuts find in 
denjenigen Städten, in welchen keine offiziellen, die geſammte Kaufmannſchaft 
vertretende Handelsvorftände exiſtiren, auch Privatvexeine berechtigt, dem 
3 zuzutreten, falls ſie nach Inhalt ihres Statuts die öffentlichen 

erkehrsangelegenheiten zum Zweck ihrer Vereinigung haben und zur Ver⸗ 
tretung des betreffenden Maßes geeignet erſcheinen. Es wird nun die Han⸗ 
delskammer erſucht, diejenigen Vereine namhaft zu machen, welche in Schle⸗ 
fien 1 7 und nach Maßgabe des Vorſtehenden zum Beitritt qualiſizirt 
ſind. Die Kammer wird für eine vollſtändige Zuſammenſtellung dieſer Ver: 
eine für Schleſien geignete Sorge tragen. ey 

Nach weiterer Mittheilung des Vorſitzenden des bleibenden Ausſchuſſes 
des deutſchen Handelstages werden die ſtenographiſchen Verhand⸗ 
lungen des letzteren dem nächſt im Druck erſcheinen und einſtwei⸗ 
len nur die definitiven Beſchlüſſe deſſelben überſandt. 

Die Eingabe mehrerer beim Kleeſamen⸗Geſchäft betbeiligter Firmen, 
betreffend die Vorſorge gegen Verfälſchung des Artikels durch Schwefelung, 
A — ion zur berichtlichen Aeußerung in beſtimmten Rich⸗ 

In Betreff der Zinknotirungen waren von gewiſſer Seite Weigerun⸗ 

en zu Tage getreten, die mit den beſtehenden Geſetzes⸗Vorſchriften nicht in 

inklang zu bringen ſind. Die Handelskammer erkennt zwar bei der eigen⸗ 
thümlichen Beſchaffenheit der Umſätze in dieſem Artikel die Schwierigkeit der 
richtigen Notirungen, beharrt aber im Uebrigen auf ihrem früheren Be⸗ 
ſchluſſe regelmäßiger Notirungen deſſelben. 0 

Zur Reviſion der Kaſſen⸗ und Rechnungsbücher der Handelskammer wird 
eine Commiſſion ernannt und die Börſencommiſſion veranlaßt, auch ihrer⸗ 


ſeits ein Mitglied zu derſelben zu deputiren. 


Das Bureau des Hauſes der Abgeordneten theilt unter je der 


auf die dieſſeitigen gel betreffend die 
Differentialtarife ergangenen Beſchlüſſe 
wurde der zum Beſchluß erhobene Commiſſions⸗ 


Diverſe Geſuche werden erledigt. 


Bresl 19, i. [Börfe,] Bei fortdauernder Geſchaftsſtille er: 
an ace öbel male Rückgang. National⸗Anleihe 


Breslau, 19. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht.] 


uli 43% —43 , —43% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 42% Thlr. bezahlt, Au⸗ 
duft Septender 42% ar bezahlt, September⸗Oktober 41% Thlr. bezahlt. 
Rübböl wenig verändert; loco 11 Thlr. Br., pr. Juni und Juni⸗FJuli 
10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 11 Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 11%, Thlr. bezahlt und Br., 11 Thlr. Gld. 
Kartoffel⸗Spixitus behauptet; loco 18% Thlr. Gld., pr. Juni, Juni⸗ 
Juli⸗Auguſt 17, —17 , Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 18 Thlr. 


12 und 
Br. und Gld. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Juni. Oberpegel: 17 F. 2 3. Unterpegel: 6 F. 8 3 


Vorträge und Vereine. 

$ Breslau, 15. gem. [Kaufm. Verein.] In der geſtrigen Ber: 
ſammlung theilte der Vorſitzende Herr Dr. Cohn mit, daß auf ein früheres 
Geſuch des Vereines an die Börſen⸗Commiſſion, wegen Anlegung von 
Effecten⸗Verlooſungs⸗Tabellen, dieſelbe geantwortet, ſie hahe die 
Einführung beſchloſſen, und die Anſchaffung der Handelskammer überlaſſen. 
Von den circulirenden falſchen ſchleſiſchen Rentenbrief⸗Coupons à 20 Thlr., 
auf den J. April 1861 lautend, hat die Criminalpolizei bereits ein Exemplar 
mit Beſchlag belegt, und ſind die näheren 1 durch die Zei⸗ 
tungen bekannt gemacht. — Herr Kaufmann B. W. Grüttner hielt an 
dieſem Abend einen intereſſanten Vortrag über die öſterreichiſchen Han⸗ 
dels⸗Verhältniſſe, geſchöpft aus den wiener Handelskammer⸗Berichten, 
welche dem Verein zugeſandt worden. Daran knüpfte Herr Dr. Groß⸗ 
Hofſinger aus Oeſterreich, als Gaſt anwelend, einige Bemerkungen über 
ſein bekanntes Project einer deutſchen Societätsbank, zugleich auf den 
bezüglichen zn der von ihm herauszugebenden Schrift hinweiſend. Nach⸗ 
dem die Verſammlung beiden Rednern ihren Dank votirt, kam der Frage⸗ 
kaſten zur Erledigung. 

Die Frage: „Wenn unſer Verein in Eiſenbahnſachen ſchon ſo manches Gute 
durchgeſetzt hat, warum wird nicht darnach geſtrebt, daß der Fracht⸗Tarif 
auf allen Bahnen gleich ſei, da durch die verſchiedenen Tarife die Calcu⸗ 
lation außerordentlich erſchwert wird?“ beantwortet Herr Knauth damit, 
daß die Tarife ganz von den Anlage⸗Kapitalien und den Betriebskoſten ab⸗ 
hängen, und dieſe natürlich auf verſchiedenen Bahnen verſchieden wären. 
Auf eine zweite Frage: „Wie uns die „Börſenzeitung“ mittheilt, wird in 
Bromberg eine kaufmänniſche Corporation gebildet, warum kommt die 
hieſige nicht zu Stande?“ wird geantwortet, daß die von Bromberg aus an⸗ 
Flite Corporation gar nicht genehmigt worden ſei, weil ſie zwangsweiſen 
Beitritt oder Beitrag der Kaufleute beabſichtigte, eine Clauſel des Han⸗ 
delsgeſetzbuches aber, die Errichtung zwangsweiſer Corporationen offen halten 
zu wollen, bei keinem der Häuser des Landtages durchgedrungen, jo daß 
nicht allein keine neuen Corporationen errichtet werden dürfen, ſondern auch 
die ſchon beſtehenden ihre Rechte verlieren. Die berliner Kaufmannsälteſten 
ſind hierüber, wie Hr. Milch aus einer Stelle des Jahresberichts der Corpora⸗ 
tion nachweiſt, ſehr unzufrieden. — Zum Schluß theilt Hr. C. Straka noch be⸗ 
züglich einer dem Verein in mehreren Exemplaren zugekommenen Broſchüre von 
Dr, Mährenſchutz gegen die Wuchergeſetze mit, daß er mit dem Inhalt des Buches 
bis auf die einzelnen perſönlichen Bitterkeiten, welche darin enthalten 
ſind, vollſtändig einverſtanden ſei, und daſſelbe den Anweſenden zur Lek⸗ 
türe empfehle. 


di Breslau, 19. Juni. [Handwerker- Verein.] In den beiden 
legten Vorſtands⸗ und der Lehrerſchaft⸗Sitzung ſind außer vielen, 
Verwaltungs⸗Angelegenheiten betreffenden, auch folgende Punkte verhandelt 
worden. Das 3 welches ſeitens der Lehrerſchaft bei Feſtſtellung 
und Ordnung der Vorträge und bei Begutachtung Derjenigen zu beob⸗ 
achten, welche ſich zum Halten von Vorträgen melden. — Die Zulaſſung von 
Frauen auf die Gallerie; hierüber hat für jeden Einzelfall die Lehrerſchaft 
zu entſcheiden. — Die durch den Sragetaften eingehenden Gedichte find der 
muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Abtheilung zu übergeben, damit fie durch Mit⸗ 
glieder derſelben vorgeleſen und beſprochen werden. — Die Modalitäten, um 
in die Beantwortung der Fragezettel mehr Ordnungsmäßigkeit (Reihen⸗ 
folge ꝛc.) zu bringen, wurden wiederum verhandelt; die Zettel ſollen mit Da⸗ 
tum verſehen werden. — Zu Vorſchlägen für Wahl eines Geſanglehrers, 
da der bisherige zurückgetreten, ward eine Commiſſion ernannt, und iſt die 
Wahl, ſo viel wir wiſſen, auf Herrn Buſſe gefallen. — Bei Extra⸗Un⸗ 
terrichscurſen, d. 5 ſolchen, für die ſeitens der Theilnehmer ein Honorar 
zu zahlen iſt, ſoll künftig eine Einrichtung getroffen werden, welche die be⸗ 
kreſſenden Lehrer der eigenen Einkaſſirung der Unterrichtsgelder überhebt. — 
Für die Vorträge des Seren Dr, Eger über Kinder⸗Erziehung ſollen 120 
Plätze für Frauen reſervirt, und die von Vereinsgliedern hiervon nicht bes 
anſpruchten a 2% Sgr. an Gäſte vergeben werden zum Beſten, irren wir 
nicht, des Flügelfonds. 


2 [Die ordentliche Generals Verſammlung des hieſigen Feuer⸗ 
Rett ungs⸗Vereins fand am Montage Abend im Calc restaureut ſtatt. 
Es hatten ſich dazu ca. 80 Mitglieder eingefunden. Herr Stadrath Becker, 
eitiger Direktor des Vereins, eröffnete gegen 8½ Uhr die Sitzung mit den 
Mitheilungen aus den Vorſtandsſitzungen, ad 1, daß die Steigerübungen im 
Laufe dieſer Woche ihren Anfang nehmen. In Betreff des neuen Utenfilien⸗ 
wagens wurde die Mittheilung gemacht, daß die betreffende Commiſſion 
ſich von verſchiedenen Wagenbauern Koſtenanſchläge habe geben laſſen, theils 
ſolche noch bekommen werde. Binnen Kurzem jedoch müſſe der Bau in An⸗ 
er genommen werden. Beſchloſſen wird, den Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
chaften, welche dazu aus ihrer Kaſſe fein Beiträge gegeben haben, 
einen Dank zu votiren. Es find dies: 1. die Gothaer mit einem Bei⸗ 
trage von 50 Thlr., 2. die Colonia mit einem Deitrage von 50 Thlr., 
3. die Berliniſche mit einem 1 von 25 Thlr., 4. die Stettiner 
mit einem Beitrage 25 Thlr., 5. die Magdeburger mit einem Beitrage 
von 25 Thlr.; noch zu erwarten ſind laut Anſchreiben von der Aachen⸗ 
Münchener 100 Thlr.; dieſe find jedoch erſt in Ausſicht, wenn der Bau 
des Wagens im Angriff oder fertig iſt. Es ſind alſo 275 Thlr. dazu einge⸗ 
gangen. Eine größere Debatte rief der U Artikel der Sonntag⸗Nummer 
275 d. Z.) überſchrieben: „die Feuerwehr“ hervor. Der Artikel iſt mit Un⸗ 
kenntniß geſchrieben, wie das neue Statut der Löſchwehr deutlich nachweiſen 
kann. Nach dieſem Statute, welches vom 1. Juli ab in Kraſt tritt, 
$ 10 Alinea 4 u. 5 follen die bisherigen Löͤſchmannſchaften, welche aus der 
Zahl der hieſigen Einwohner entnommen werden, bei entſtandenen Feuern 
in beſtimmten Lokalen oder Plätzen von . Beamten als Rot⸗ 
ten⸗ oder Zugführern geſammelt und je na Bedürſniß zur Brandſtelle ge⸗ 
führt werden, daß aber aus dieſen Löſchmannſchaften eine Rettungsſchaar 
ebildet werden ſoll, dürfte, gelinde geſagt: unrichtig ſein. Sollten Ne: 
3 für den hieſigen e e erein wünſchenswerth ſein, ſo hätte 
gewiß der Dirigent der euerwehr, ſelbſt Mitglied des Feuer⸗Rettungs⸗Ver⸗ 
eins, dahin zielende Anträge an den Vorſtand des Vereins gebracht, und 
auf dieſe Art die Reorganiſation angebahnt. Bis jetzt iſt dies nicht ge⸗ 
ſchehen. Zum Schluſſe wurde der Antrag geſtellt, ein Feſt für den Rettungs⸗ 
Verein zu veranftalten — angenommen — und dem Vorſtande Zeit und 
Ort überlaſſen. In der kurzen, launigen Debatte darüber wurde erklärt, daß 
man ſich allzuweit von der Stadt, wegen eines vielleicht entſtehenden Bran⸗ 
des nicht wagen dürfe. 
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elegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

ur Pe Die Krouprinzeſſin reiſt route 

nach England, der Kronprinz einige Tage ſpäter. 

Petersburg, 19- Juni, Bis Ende Mai haben Bauern: 
aufſtände in 141 podoliſchen Ortſchaften ſtattgefunden, doch 
wird officiell die Herſtellung der Ruhe gemeldet. 

Wien, 19. Juni. Ju der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes beantwortete der Staatsminiſter Schmerling die 
Juterpellation, betreffend die Religionsfrage in Tirol. Der 
Kaiſer — ſagte er — verweigert dem Landtagsbeſchluſſe die 
Sanetion, Die Regierung verſpricht Aufrechthaltung des 
Proteftantenpatents und ſtreuge Maßregeln gegen ungeſetzliche 
Agitationen. Mühlfeld's Anträge werden debattirt. Smolka 
für dieſelben. 

————Eñäꝗ— —————— — f mee 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Mit einer Beilage: 


